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Der rote Vize am Ruder.
Da- >— nach der bürgerlichen Presse — ungeheure

fttigniS ward Tatsache, unter dem Vorsitz des Gen. Äd.
G e <k nahm gestern der Landtag nach mehrwöchentlicher

wieder seine Arbeiten auf . Das „Ereignis "
, daß ein

êDhaftiger Sozialdemokrat erstmals auf dein Präfi -
bmtenstuhle fitzen wird , hatte eine große Anzahl Neu¬

gieriger herbeigelockt. Die Tribünen waren schon lange
vor Beginn der Sitzung überfüllt ; aber auch die Logen
pitfen einen außergewöhnlich starken Besuch auf . Die
Spekulanten aus irgendwelche Sensation sind natürlich
nicht auf ihre Kosten gekommen. Der „rote Vize " zeigte
sich der ihm obliegenden Aufgabe in einer Weise ge«
Mchsen. als hätte er schon weiß wie oft diesen Platz ein-

^ nommen . Mit einer freundlichen Ansprache begrüßte
tt die Landboten, dabei der beiden erkrankten Kollegen
j» Präsidium mit warmen Worten gedenkend und
herm baldige Genesung wünschend, was mit all -
Pftiger Zustimmung ausgenommen wurde . Der bis¬
herige Präsident Gönner legte in Anbetracht seiner vor¬
aussichtlich längeren Abwesenheit von den Verhand-
handlungen des Landtags das Präsidium nieder . Es mag
habet auch der Umstand mit eine Rolle gespielt haben , daß
Mr zweite Vizepräsident noch längere Zeit abgehalten
P . sich an den Geschäften des Landtags zu beteiligen , so
felg nur e i n Präsident zur Leiturig der Verhandlungen
Vorhanden gewesen wäre , was auf einen längeren Zeit-
« um aber nicht angängig ist .

An Arbeit fehlt es dem Landtag nicht. Sind doch
heute nicht weniger als 14 Petitionen und zwei Gesetz¬
entwürfe eingekommen . Vom Unterrichtsminister wurde
ds Gesetzentwurf über den Elementarunterricht einge¬
bracht , und der Finanzininister legte den angckündigten
Entwurf über die neue Vermögenssteuer vor.

Auf der Tagesordnung stand die Beratung der Jnter -
tzellation über die Schiffahrtsabgabcn auf den natür¬
lichen Wasserstraßen . Sie wurde vom Abg. Binz unter
PlMveis auf die schon auf dem letzten Landtag dagegen
»orgebrachtcn Gründe begründet . Die Antwort der Nc-
Wkrung , die Minister Schenkel verlas , lautete zwar ab-

' kchnend, aber im zweiten Teile doch nicht so bestimmt,
wie man das wünschen muß angesichts der großen Inter¬
essen, die gerade für Baden bei dieser Frage auf dem
Spiele stehen.

Von den Konservativen sprachen die Abgg . Gierich
. «wd Schniidt , die beide sich für die Erhebung von Schiff -

Fhrtsabgabcn ins Zeug legten . Mit der Logik stehen
diese Herren anscheinend auf sehr gespanntem Fuße ,
sonst würden sie das , was sie für die Landstraßen gelten
lassen . nicht für de» Verkehr auf den natürlichen Wasser¬
straße » nblchncn . Es ist der agrarische E g o i s -
» u £ in seiner widerlichsten Erscheinung , der aus den
Reden dieser „Vertreter der Landwirtschaft " sprach .

Der demokratische Abg . Vogel widerlegte die von den
agrarischen Verfechtern der Einführung von Schiffahrts¬
abgabcn vorgcbrachtcn Scheingründe sehr gut . Morgen

die Debatte fortgesetzt.

Deutfcbe Politik ,
Im Rcichstagswahlkreiö Chemnitz,

bar offiziell als der 10. sächsische bezeichnet wird,
steht bekanntlich eine R a ch >v a h l bevor, da Gen.
Sckivpel , der bisherige Abgeordnete, sein Mandat
»iedergelegt hat . Die Wahl findet am 1 0 . F e -
b r u a r statt.

linser Kandidat ist nunmehr der Genosse G u -
stab Noske , Redakteur der Chemnitzer Nolls
stimme ,

'2ein Gegner ist der Konnnerzienrat Hennsdorf -
Ehemnitz, der von den Konservativen und Rational -
siberalen anfgestellt ist. HermSdorf ist bisher gar
n^ht politisch hervorgetretcn, hat auch ebensowenig
Aussichten, gewählt zu werden, wie irgend ein an

Leibeigen.
Aonian aus der Zeit der russischen Leibeigenschaft .

Von W i l h e l in B r a u u s d o r f.
kW - (Nawdruck verboten.)

(Fortsetzung.)
Der Sergci soll Beainter werden, aber ein ehr¬

licher, und die Annuschka - - nun , vielleicht die Frau
eines solchen. Dabei kam mir ein Gedanke : ^ Hn ,
der Knjäs , inein feindlicher Freund , würde Feuer
vnd Flammen speien , lveitii der Sohn des alten
« Mnien Mickwilolvitsch , des einfachen Bauern , ans
Aeselbe Hock,schule käme , wo der junge Fürst .Kon¬
stantin studiert . Gesagt, getan ! Der Junge kann
dabei nur profitieren — und du Knjäs — ich sehe

dir an — du möchtest vor Aerger Platzen . —
Hvbaha ! Das ist auch ein Scherz ! Ein Bauern -

- scherz !
'

Scclenl 'ergnngt rieb sich der Alte die Hände und
sein Gesicht strahlte förmlich vor innerer Genug¬
tuung . indessen der Fürst finster vor sich bin brütete
»wd wütend an seinem Barte zupfte.

. Abwarten, adwarten , hochmütiger Einfalts »
Hinsel," höhnte er dann , „ dein Bauernscherz wird

. MV» ein Loch bekomnien . Denke an meine Worte :
Vauer bleibt Bauer ! Schläge nützen ihin, aber
nicht die Hochschule! "

-Die Furcht vor der Knute, " fuhr der Fürst fort .
K)ält den Bauer im Zaum , artig und gehorsam,
»fe Bildung verdirbt ihn und bringt ihn auf ans-
kührerische Gedanken. Hiebe kann er ganz gut ver¬
tagen , aber kein Wissen .

"
- Hiebe kann mich ein Bojarenrücken vertrage » ,

solltest du auS eigener Erfahrung wissen , Knjäs .
sehe aber, daß sie dich nicht gebessert haben.®*c Risse sind verheilt , die Sinnesart blieb dieselbe^ wie beim Bauer ! "

Schneidend tönte die Stimme des Alten , als er
«wsen Trumpf ausspielte , rMd in seinem Einauge

fluchte cs wie Wetterleuchten.
Auf den Fürsten aber brachten diese Wor

Htrchtbare Wirkung hervor . Sein Gesich
'

on jäher Purpnrglut überzogen,

Karlsruhe, Dienstag den 16. Januar 1906.
derer Mann , der von dem Mischmasch aufgestellt
worden wäre . Er hat auch diese Turchfallskandi-
datur nicht ohne Gegenleistung übernommen ; er
hat sich für den Fall der Annahme des Gesetzes,
daß fünf Industrielle durch den König in die säch¬
sische Erste Kammer berufen werden, versichern
lassen , daß er von einflußreicherSeite dem Könige
für die Berufung vorgeschlagcn tverde . Warum
soll auch ein Mann , dem nachgesagt wird, daß er
durch seine Grschäftstüchtigkeit es voin armen
Mann zum Großindustriellen gebracht habe, plötzlich
auf seine geschäftlichen Grundsätze verzichten , zumal
bei einer so aussichtslosen Sache.

Das hindert aber nicht ' unsere Genossen , mit
allem Eifer die Wahlagitation zu betreiben, da sie
nicht nur Geno. Noske gewählt wissen, sondern mit
Recht den Gegnern auch noch einige tausend von
den 16 OM Stimmen , die sie noch 1903 erhallen
haben , abtreiben wollen, von den: Grundsätze aus¬
gehend , daß, solange noch Arbeiter so töricht sind,
für ihre Feinde zn stimmen, das von einein
Mangel an sozialdemokratischer Aufklärung zeugt.

Bei der Energie, mit der in Ehemnitz die Agi¬
tation mündlich und schriftlich betrieben wird , darf
man glauben, daß die Stimmenzahl von 31260
i . I . 1893 bezw . die damalige Majorität unserer
Partei von 17297 Stimmen sich noch um ein sehr
Erhebliches bei der diesjährigen Wahl vermehren
wird.

Blut möchten die Scharfmacher
um jeden Preis sehen. Ihnen kommt die bündige
Erklärung des Parteivorstandes gar nicht recht.
Die Tägliche Rundschau spinnt unter Bezugnahine
auf die KorrespondenzWoth den begonnenen Faden
fort, indem sie u . a. mitteilt , daß die Truppen
von Berlin , Schöneberg und Charlottenburg von
Samstag Abend 9 Uhr die Kasernen nicht mehr
verlassen dürfen,

von Sonntag früh b Uhr in Alarmbereit¬
schaft und von 10 Uhr vormittags ab auf den Ka¬
sernenhöfen feldmarschmäßig und mit schar¬
fen Patronen ausgerüstet zum Abmarsch bereit
zu stehen haben.
Besondere Schutzmaßnahmen für das Schloß

werden des Längeren auseinandergesetzt und dann
heißt es am Ende :

„Wird bei Schluß der Versammlungen die Absicht
klar, daß Demonstrationszüge veranstaltet werden
sollen , so hat die Polizei dafür Sorge zu tragen , daß
die Demonstranten sofort , wenn nicht anders möglich,
durch Gewalt zu zer st reuen sind imd die
Gegend um das Schloß nicht erreichen. Reichen die
Kräfte der Polizei vor den 80 Versammlungslokalen
nicht aus , so ist auch hier schon Militär zu
requirieren .

"
Das Organ der Nimmersatten Herren mit den

geflickten Strohdächern möchte cs sich aber auch
nicht versagen , sein Möglichstes zu dem Kessel¬
treiben beizutragen, hetzt deshalb gegen die Er¬
klärung des Parteivorstandes und sucht die Polizei
gegen die Ordner scharf zn inacheie :

Was haben diese Leute auf den Stra¬
ßen zu tun ? Für die Ordnung auf den Straßen
hat die Polizei zu sorgen . Oder fürchten die Partei -
diktaiorcn , daß die Polizcigewalt nicht imstande sein
werde , die aufgeregten Gemüter von unbedachten,
törichten und verbrecherische» Handlungen zurückzn-
l,alten ? Sann hat jeder d i c Folgen seines
Handelns zu t r aß c n . Tic sozialdemokratischen
Agitatoren mit ihren Hetz- und Brandreden sind aber
in erster Linie dafür verantwortlich , wenn der
21 . Januar für zahlreiche Familien ein
schwarzer Tag werden sollte .
Und damit inan ja nicht in Zweifel gerate, daß

Methode in dieser blutigen Hetze liege, gibt auch
die offiziöse Nordd . Allg . Ztg . noch eine Er-
klürung :

HT 1 • ■ taj-u

„Selbst wenn die sozialdemokratische Parteileitung
den Wunsch haben fällte, Ruhestörungen zu verhüten ,
entziehen sich die Massen , wenn sie einmal
in Erregung geraten sind, doch erfahrungsgemäß
jeder Direktive , so daß nur allzuleicht solche
Demonstrationen selbst über den Kopf der Arrangeure
herauswachsen können."

Es ist also gar keine Frage mehr : Man inöchle
die Dinge gern auf die Spitze treiben . Die Kal¬
kulationen sind aber falsch , grundfalsch l -

Die Nimmersatte «.
Eine interessante volkswirtschaftliche Frage be¬

schäftigte ani Freitag die württe in belgische
Stammet der Abgeordneten. Das wurttem -
bergische Müllereigewerbe , welches unter der Kon¬
kurrenz der : yeinischen und b a d i . s ch e n Groß -
mühlen stark zu leiden hat, geht

' immer mehr
zurück und schreit schon seit langer Zeit nach Staats¬
hilfe , die man durch Einführung verschiedener
Frachtsätze auf Mehl und Getreide zu erlangen
hofft . Die Müller fordern, daß die jetzt bestehende
gleichniäßige Tarifierung des Rohprodutts und des
fertigen Produkts in der Weise geändert wird, daß
die Tarifsätze für Mehl eine Erhöhung , die für
Getreide eine Verbilligung erfahren . Die Zoll»
wucherpar -teien, das Zentrum , die Bauern -
b ü n d l e r und die N a t i o n a l l i b e r a l e n be¬
nützten diese Gelegenheit, nach Kräften für eine
weitere Verteuerung des Brotes ein¬
zutreten, indem sie wohl eine Erhöhung der Mehl¬
fracht forderten, sich aber mit aller Entschiedenheit
gegen eine Verbilligung des Getreide¬
tarifs wendeten. Diesem Verlangen traten die
Sozialdemokraten entgegen , die ihrerseits llur eine
V e r b i l l i g n n g der Getreidefracht befürworteten,
nur damit die Schädigungen der neuen Zollgesetz¬
gebung einigermaßen auszuglcichen . Ein bezüg¬
licher Antrag fand natürlich bei den bürgerlichen
Parteien keine Unterstützung . Die Regierung be-
zeichncte sowohl eine Erhöhung der Mehlfracht
als auch eine Herabsetzung der Getreidefracht
als völlig aussichtslos . Die Erfüllung des
letzteren Wunsches würde eine Illoyalität gegen¬
über den Vertragsstaaten bedeuten. Schließlich ge¬
langte die Kamnier zu dem Resultat, die Wünsche
der Müller der Regierung zur Erwägung zu über¬
geben .

Die abgcblitzten Scharfmacher.
Der wü rite m belgische Landtag hatte

sich am Sainstag mit einer Eingabe des Vor-
standes des Deutschen Arbeitgeberbuntks
für das Baugewerbe in Berlin zu beschäftigen , die
sich in brutal scharfinacherischem Tone gegen die
Heranziehung von Arbeitern zur Baukontrolle
wendet. Es tvird in dieser Eingabe unter anderein
in wahrheitswidriger Weise behauptet, daß von
allen rötlichen Verletzungen 62,9 Proz . ans eigene
Schuld, 13 Proz . auf Zufälligkeiten und unver¬
meidbare BetricbSgefahr und nur 3,6 Proz auf
inangelyafte Rüstungen zurückzuführen feien , wes¬
halb auch eine Ivcitere Ver '

chärfnng der Bankontrolle
nach dieser Richtung unnötig sei . Die Forderung
der Arbeiterführer, eine schärfere Kontrolle der
Bauten durch Hinzuziehung von Arbeitern einzu
führcn, müsse in jedem Falle als ungerechtfertigt
znrückgewicseu werden, denn die Arbeiter seien ihrer
ganzen Vorbildung nach — und bei ihrer Vor¬
eingenommenheit gegen die Arbeitgeber — nicht
ausreichend befähigt, eine solche Kontrolle in ge¬
rechter und sachkundiger Weise auszuüben . Tie
Baukontrolle durch Arbeiter müsse ztl ganz nnhalt -
baren Ztlständen führen und den Arbeitgeber in
ein unwürdiges Verhältnis zum Arbeitnehmer
bringen.

Die Kammer der Abgeordneten ging über dieses
scharfmacherischen Erguß einsümmig zur Tages "
ordnung über , da die in der Eingabe aus"
gestellten Behauptungen der Wirklichkeit
nicht entsprechen und ein Beweis für die¬
selben nirgends erbracht ist.

Notiztafel . Tie Wahl von zwei Sozialdemokraten
in den Schulvorstand von Eissendorf hat die preußische
Regierung zu Lüneburg im Einverständnis mit dem
Kultusminister nicht bestätigt, indem sie die sozialdemo¬
kratische Agitation der Gewählten für AergerniS
erregenden Lebenswandel bezeichneten. Und
solche Regierungsmänner bilden sich ein , daß ihre Prak¬
tiken keinen Aerger erregen ! Sie müßten denn gerade
wegen ihres Mangels an Klugheit auf Bewilligung
«mildernder Umstände" zählen. — Wegen M a j e st ä t s «
beleidigung ivar der Schuhmacher Schöne in Meistj
wasier vor Jahren verurteilt worden, iviewohl er die Aeuße-
rung vor einein Gendarmen nur getan hat, um i n ’ 3
Gefängnis zu kommen . Man versorgte ihn für
zwei Jahre . Kaum herausgekommen, erreichte er mit
dem gleichen Manöver drei Jahre Staatspension , und
nun er heraus ist, hat er sofort das Gleiche unternommen
und einstweilen das Untersuchungsgefängnis erzielt . Wie
bekommen Richter es nur fertig, in solchen ! Falle auf Ge¬
fängnis , statt auf Irrenhaus zu erkennen ? I — Freiherr
v. Richthofen , Staatssekretär des Austvärtigen , be¬
findet sich auf dem Wege der Genesung. —

__Rach der
N. Pol . Korr. Iverden die Regierungen in Rücksicht auf
Bayern den Vorschlag der Strastustizkoinmiisioii, die
Schwurgerichte durch große Schöffenge¬
richte zu ersetzen , nicht annehmen.

Badifcbe Politik .
Die Präsidentenwahl

findet bereits heute statt. Anstelle Gönners hat
man in Aussicht genommen den nationalliberalen
Oberbürgermeister Wilckens in Heidelberg.

Verbilligung der Eisenbahnfahrt.
Die Abgg . Frühaus , Heim bürg er rmd

Kolb brachten einen Antrag ein , die Regierung
zu ersuchen, die Ansgestaltuilg der Kilometsrhefte
in der Richtung der Einführung des Zwei- Pfennig -
Tariss für die dritte Klasse, Schnellzug ohne Zu¬
schlag, die erforderlichen Maßregeln zu ergreifen.

Der Entwurf des neuen Elementarunterrichtsgesetzes

enthält u. a . folgende wichtige Aenderungcn gegenüber
dem bisherigen Zustand :

Auf einen Lehrer sollen in der Regel nicht mehr als
70 Kinder kommen, ausnahmsweise und aus „sehr er-
heblichen Gründen " aber auch über 100. — Die Lchrcr -
stellcn sollen in der Weise besetzt werden, daß auf je 5
Stellen ein Unterlchrcr einzurcchnen ist LehreN?m<n
sind nur an Volksschulen mit mehr als zwei Stellen zu¬
lässig .

Die Gehälter sollen für Hauptlchrer 1400 Mark
bis 2600 Mk . betragen , für Hauptlehrerinnen 1400 Mk.
bis 2000 Mk . Die Zulagen betragen 1500 Mk.. die erste
erfolgt 2 Jahre nach der etatmäßigen Anstellung , dann
je nach drei Jahren . Etatmäßig angestelltc Jndustrie -
lchrerinnen erhalten 1250 Mk . bis 1600 Mk . , die Zu¬
lagen betragen je 100 Mk . Die in Dienst befindlichen,
am 1. Januar 1906 angestelltcn Hauptlchrer erhalten
Zulagen von 300 Mk. — Diejenigen Lehrer, die schon im
Genuß des Höchstgehalts sind , erhalten ebenfalls 300 Mk .
Zulage , falls schon drei Jahre verflossen sind , seitdem sie
den Höchstgehalt beziehen. Die Beitragspflicht der Ge¬
meinden wird geregelt nach Stufenklassen . q

Nervös
wird die Polizei auch in Bade » . Am Sonntag
wurde in M a n n h e i m ein Flugblatt konfisziert ,
das die dortigen A n a r ch i st e n verbreitell lvolltcn.
Ans diese Weise hat die Wett wenigstens erfahreil,

lich die Farbe znin fahlen aschgrau und die Augen | Lachen und Juraka , dem das klingende Rubelstück
traten groß aus ihren Höhlen hervor . Keuchend
uild ächzend, mit geballten Fäusten , richtete er sich
ans - wie der blutdürstige Panther zum Sprunge
ans seine Beute. Die Hand mit dem schweren Peit -
sckfenstiel hob sich mit eineni gewaltigen Ruck zuin
Schlüge da nein , er schlug nicht auf seinen
Gegner los — vielleicht riet ihm dessen kampfbereite
Hünengestalt davon ab — der Schlag traf mit
Wucht den gefühllosen Tisch, ans dem ein Glas in
tausend Scherben ging.

Dann durchhallte ein heiserer Wutschrei das
Zimmer , unartikulierte Flüche und Drohungen
folgten , lliid mit eiliem furchtbaren Satze stürzte der
Rasende zur Tür hinaus .

Ein unbändiges Gelächter schallte hinter ihm her .
Draußen rumorte es weiter . Schimpf- und Fluch¬

worte, ein ganzes Lexikon , brausten durcheinander,
dttiili tlatsckicndes Geräusch , wie von Schlägen , und
wenige Sekunden später sauste Fürst Stepanowitsch
ans seinem Pferde alt den Fenstern vorüber, daß
der Straßenkot nach allen Seiten spritzte .

Peter Michailowitsch stand noch immer in der
Mitte des Zimmers und hielt sich vor Lachen den
Bauch , als irr der angelweit offen gebliebenen Tür
die kugelige Gestalt Jurakas , des „Oberstall- und
Zeremonienmeisters," erschien. Sein rotes Mond¬
scheingesicht war weit in die Länge gezogen , die
grairen Aengleiir blickten verdutzt- schreckhaft, und
die Backen zeigten brennende Purpnrröte .

„ Kein Trinkgeld , Juraka ?"

„Ohrfeigen ! " wimmerte der Arme und rieb sich
die Wallgen.

„ stka , das ist meine Schuld , armer ' Kerl," lachte
der Wirt , „ das Trinkgeld aber bekollimst du nun
von mir - hei , gab das- einen köstlichen Spaß ! —
Hier , hier , Juraka , hier hast du einen Rubel — da
nimm Wie die Erinnerung

; -9'.

gleich einem wundertätigen Pflaster plötzlich alle
Schmerzen genomnien, verzog das devote Antlitz
zum breiten Grinsen.

„Welches Geheimnis? " forschte er dann mit dinn-
ment Gesicht.

„Die alte Geschichte von damals , als er mir das
Auge ausgeschlagen hatte — ach so , nein , das
kannst du nicht wissen — aber die Alten im Dorfe
erzählen noch oft davon . — Meine Frelinde konn¬
ten die Heldentat des jungen Brausekopfes lücht
verwinden und sannen auf Rache — wir Burschen
hielten wie die Kletten zusammen. Eines Abends,
als er wie gewöhnlich hinter den Hecken den Mädels
nachschlich , lauerten sie ihnr aus, streckten ihn hin
und zählten ihm an hundert oder noch mehr regel¬
rechte Stockpriiget auf . Heulend uild jocknmernd
flüchtete er auf das väterliche Schloß und wurde
mehrere Wochen nicht gesehen . — O weh , Leibeigene
hatten ihren jungen Gutsherrn durchgebläut !
Welche Schande für einen Bojaren ! — Um dein
Gelächter und Gespött zu entgehen, zitierte er die
Burschen vor sich , ließ sie schwören bei Gott und
allen Heiligen, sie sollten schweigen bis ans Grab
und gab jedem ein anständiges Schweigegeld. Das
ließen sich meine Freunde , die viel eher an bar¬
barische Prügelstrafe als an Belohnung denken
konnten, wohl gefallen . Wie es aber mit allen Ge¬
heimnissen geht — bald pfiffen es die Spatzen voll
den Dächern, und es ist von Mund zu Murid ge¬
gangen bis heute. — In dieses „Geheimnis " habe
ich nun eine Boinbe geworfen — hlli , das gab eineif
Knall !"
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6 . Kapitel.
Als Fürst Jtvan den Kabak und das Dorf ver¬

lassen hatte, raste er plan - und ziellos dahin wie
ein wilder ungestümer Gedanke . Trotz des stürmi¬
schen Wetters fühlte er kein Bedürfnis , sogleich
nach Wolkonskoje zurückzukehren. Die Wege lNld
Pfade ignorierend, sprengte er querein über Felder
und Hecken , Gräben und Büsche und über das öde
Steppenland hin, als wollte er mit dem Winde, der
in unverminderter Stärke stoßweise die dampfen¬
den Nebelmassen vor sich hertrieb und den scharst' »
Sprühregen auf Roß und Reiter herabwarf , eineil
Wettlauf uitternehmen.

Sein Gesicht glühte in kupferroter Farbe und
seine Augen loderten Haß , Tie moralische Nieder¬
lage, die ihm Michailowitsch heute bereitet, nahm
seine Gedanken vollständig in Anspruch und ent¬
fachte seinen unbändigen Grimm immer von neuem
zu heller Glut . Diese Schmach konnte er denn
Alten von Makrodnowo nicht vergessen . Er
schnaubte Rache , denn härter als alle Spöttereien
traf sein stolzes Selbstgefühl gerade jene tief be-
schäniende Eriitnerung aus der Jugendzeit .

Als er nach mehrstnndigcin tollen Ritt ans
keuchendem, sck>aumbedecktem Roste Wolkonskoje
wieder erreichte , konnte er sich kaum entsinnen,
welche Wege und Gehege er unsicher geinacht uild
welche Leute er in Schrecken verseht hatte.

In , Schlosse begannen nun wieder recht unge-
mütliche Stunden .

An die ihm. begegnende Dienerschaft rechts und
links schallende -Ohrfeigen austeilend , stampfte

' der
aufgeregte Herrsckier in fein Arbeitszimmer hinein
und dnrchmaß dasselbe mit schweren polternden
Schritten , brununend , fluchend und tobend wie ein

-geernter Löwe . In seinem Hirne wälzten sich hnn-
"

« j . du.nkle Rachepläne , die Peter MichailoN ' itsch
vO * „
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daß die Polizei anarchistische „ Gefahr "
wenn allch sonst niemand etwas von ihr
hat .

Auch die Gescheitelten
sind für die Hochhaltung des im Staatsinteresse
zweckmätzigeu Prinzips : dem Volke mutz die Reli¬
gion erhalten werden ! In der kirchlich -liberalen
Vereinigung in Frei bürg hat man sich in ver¬
gangener Mache mit dem Thema : Religionsunter¬
richt in der Volksschule beschäftigt . Evangelische
Pfarrer und Oberlehrer dozierten also :

Eine Trennung von Volksschule und Religions¬
unterricht ist nicht zu wünschen, ja niit allen Mitteln
zu hindern , hauptsächlich aus methodischen und volks -
erziehenschen Gründen. Aber auch als gesinnungsbildend
ist der Religionsunterricht unentbehrlich : er verbindet
den Lehrer und den Schüler geistig und gemütlich wie
weder Geographie noch Geschichte noch selbst das Deutsche .
Die ganze Tragweite einer Trennung von Schule und
Religionsunterricht wurde eingehend be prochen und auf
die dem Religionsunterricht erwachsende 'Schwierigkeit
biiigewiesen , wenn die vom großh. Oberschulrat vorge¬
sehenen vier iveiteren Stunden weltlichen llnterrichls in
de» bisherigen Stundenplan eingefügt werden müssen.

Die Herren täuschen sich etwas vor, was nicht
ist , und beweisen damit, daß sie der Verpfaffung
der «schule ebenso geneigt sind wie das Zentrum .

Flugblatt ist eine ausgezeichnete Satire . Im Gegensab , 8 . Strafrechtspflege . 1 . Snhnetcrminc wegen Belcidi
znni Präsidenten erklärt Fischer , daß das Volksempfin \ gung wurden beantragt 564 , davon fanden statt mit
den nicht etwa durch starke Ausdrücke verletzt tverde , fon - x Erfolg 102, ohne Erfolg 412 , für beruhend wurden tu
dern daß es geradezu starke Ausdrücke verlange. Die j klärt 45, auf 1906 übertragen 5 . 2 . Strafen wurden

Ser SmpiWnms vor dem oberbayer .
Klhmsrgttilht.

Die Verhandlung nahm folgenden Verlauf :
Dr . Ludwig T h o m a erklärt , daß nach seiner Ansicht

weder die Absicht, noch der Inhalt des Flugblattes un¬
züchtig ist . Es läßt sich leicht erkennen, daß es eine
Kampfschrift gegen den Sittlichkeitskongrcß sei. Er habe
zwar das Flugblatt derb und grob verfaßt , aber mit
keiner Zeile auf geschlechtliche Neigungen seiner Leser
spekuliert. Direkt veranlaßt wurde das Flugblatt durch
den angekündigten Vortrag eines Pastors über :
Jugend , Simplizissimus und Syphilis .

Der Vorsitzende regt eine Erörterung der Ziele
der Sittlichkeitskongresse und deren Leiter an . Der
Zweck ist nach der Meinung des Vorsitzenden , dem
Dirnenwcsen und den Geschlechtskrankheiten entgegenzu¬
treten .

Thoma erklärt aber , daß der Hauptzweck sich gegen
die Literatur und Preßfreiheit richte , wurden doch in
Köln die Werke Goethes zum größten Teil als unsitt¬
lich erklärt . Die unsittliche Literatur geniere die Herren
auch nicht , sondern die ernste Literatur , die ihnen unbe¬
quem ist.

Vorsitzender : Sie wollen also sagen, daß hinter
der ganzen Bewegung eine gewisse Verlogenheit stecke.

Thoma : Ja . Ich wollte in dem Flugblatt sagen ,
warum greift ihr die Unsittlichkeit nicht dort , wo sie am
häufigsten vorkommt. Es geht immer nur gegen die
Kleinen.

Vorsitzender : Man . muß das Volk eben im
ganzen nehmen. Sie sagen, der Kongreß habe den
Ritus in die Oesfentlichkeit gezogen .

Thoma : Ja , die Herren , auch Damen , verrieten
eine eingehende Kenntnis und drückten sich weit deut¬
licher aas , als irgend ein Schriftsteller.

Vorsitzender : Das Flugblatt konnte jeder kau¬
fen , cs kam also auch in die Hände von unerwachsenen
Leuten und Frauen . Bei einer solchen Satire mutz mau
auch Rücksicht auf die Jugend nehmen.

Es werden dann die einzelnen Strophen durchbc -
sprochen . Dr . Thoma verweist darauf , daß in Köln
zwei Pastoren in einem Buchhändkerladen sich den ver¬
botenen Simplizissimus aushäudigen ließen und den
Buchhändler denunzierten . Thoma bestreitet den
Pastoren das Recht zu dieser Denunziation , das sei
Sache der Polizei .

Vorsitzender : Die Pastoren als Seelsorger
haben im Gegenteil ein qualifiziertes Recht ans eine
solche Kontrolle. — In einer Strophe ist zwischen ge¬
wissen Fürsten und Ziegenböcken ein Vergleich gezogen .
Der Vorsitzende findet in dieser Strophe eine besonders
starke Verletzung der Sittlichkeit .

Vorsitzender : Sie werfen den Priestern vor, daß
sie nicht gegen die Fürsten und Reichen wetterten .

Thoma : Ja , auf dem Kongreß.
Vorsitzender : Aber sie tuen es als Seelsorger .
T h o ui a : Dann sollen sie es auch den kleinen Leuten

gegenüber als Seelsorger tun und nicht auf dem Kon¬
greß . Da eifert man aber nur , wenn etwa eine Magd
außerehelich gebärt .

Vorsitzender : Das kommt aber auch häufiger
vor, als was anderes .

T h o m a : In Frankreich würde ein Pastor , der eine
Rede halten würde , wie Lizenziat Bohn, der allgemeinen
Lächerlichkeit verfallen.

Vorsitzender : Das ist die Frage , Sittlichkeit
wird auch in verschiedenen Ländern verschieden äuf -
gefatzt .

Justizrat Bernstein : Lizenziat Bohn hat auf Auf¬
forderung der Staatsanwaltschaft seine einleitende Rede
zum Kölner Kongreß eingeschickt, aber den schärfsten Satz
herausgelassen. Das ist eine Fälschung.

Vorsitzender : Was hat das mit dem Flugblatt
zu tun ? Als dies Flugblatt verfaßt wurde, war diese
noch nicht bekannt.

Die Sachverständigen : O ja !
Vorsitzender : Die Sachverständigen sind nicht

gefragt . Wenn sich die Sachverständigen in dieser Weise
mit dem Angeklagten identifizieren , so macht da » einen
schlechten Eindruck. Wenn die Sachverständigen mich noch
einmal unterbreche« , veranlasse ich, daß sich dir Herren
a«S dem Saal entfernen .

Justizrat Be r n st e i n bemerkt, er habe gestern in
der Schützenstraße mehrere Broschüren kaufen lassen , die
er den Geschworenen vorlegen möchte, um zu beweisen ,
wie schwankend auch bei den Juristen der Begriff „un¬
züchtig ' sei .

Der Vorsitzende äußert Bedenken über die Zu¬
lässigkeit dieser Art Beweiserhebung.

Rechtsanwalt Haußmann beantragt für den Fall ,
daß dieser Beweisantrag abgelehnt werde, die Wieder¬
herstellung der Oesfentlichkeit, da er in deren Ausschluß
nur gewilligt habe, damit diese Broschüren verlesen
Verden.

DaS Gericht beschließt , die Beweiserhebung nicht
auf die von der Verteidigung bezeichneten Druckschriften
auSzudehnen ; auch der Antrag auf Wiederherstellung der
Oesfentlichkeit wird abgelehnt, da für den Ausschluß noch
dieselben Gründe vorhanden sind, wie zu Beginn der
Verhandlung . — ES wird sodann daS freisprechende Ur¬
teil deS Schwurgerichts gegen den Redakteur der Blätter
für fröhliche Laune Sekt . Hermann Laue, verlesen. Die
betreffenden Nummern wurden dann als im objektiven
Verfahren wegen Gefährdung der Sittlichkeit einge-
zogen .

Sachverständiger Dr . Conrad erklärt , daß die
Flugschrift keineswegs unzüchtig fei . Im Familienkreis
würde er sie nicht verlesen, aber nur deshalb, weil manche
Ausdrücke stark sind. Diese Satire reicht aber nicht an das
hinan , wie über derartige Sachen im Volk gesprochen
wird . Ausgeschlossen sei, daß die Flugschrift unsittliche
Vorstellungen erwecke. Je weiter ein Voll vorschreite ,
desto mehr könne es auch eine namhafte Satire ertragen .
Die starken Worte entsprechen dem Grad der sittlichen
inneren Empörung Thomas .

Vorsitzender : Ist das Wort Hosenlatz nicht
schamlos ?

Dr . Conrad : Das kann ich nicht finden !
Rechtsanwalt Elsaß schließt sich dem Gutachten Dr .

Conrads an . Er erörtert dann als juristischer Sachver¬
ständiger den Begriff «■» '« z ü ch ti g" . Auf Befragen
des Jnktizrg^S BeLaNaaM -i gänzt Dr . Conrad sein Gut - «

Oghsemelnen ^ der sexuellen Fragen auf I .

Ausdrücke Thomas sind gegen die wissenschaftlich nachge
wiesencn»Ausdrücke des Volkes noch milde zu nennen .
Als sittlicher Mensch könne man gegen die Heuchelei der
Sitilichkeitskongrefse nicht scharf genug Vorgehen . Fischer
war selbst fünf Jahre lang Pfarrer , hat aber resigniert ,
da er sich ganz der Literatur widmete.

Professor der Psychiatrie F o r e l (Zürich) : Die
Satire nngreifcn , heiße die Kritik knebeln . Der Sach
verständige hat seinen Kindern das Flugblatt zum Leser
gegebcn , die sittlich gut erzogen, nichts unsittliches in den
Flugblatt fanden. Ein armes Mädchen , das außerehe¬
lich gebärt , zu brandmarke» , wie es auf dem Sittlichkeits
kongrcß vorgekoimnen ist, ist unsittlich. Unter allgemeine.
Heiterkeit verweist der Sachverständige ans das Wand
gemäldc im Schwurgerichtssaal , das die Verhöhnung
einer Frauensperson darstellt, das Wandgemälde sei in
geschlechtlicher Beziehung viel mehr anrcizend, als das
Flugblatt !

Vorsitzender : Das Bild ist aber ein Kunstwerk.
Sachverständiger : Und das Flugblatt Thomas ist auch

ein Kunstwerk, denn es gibt auch eine komische Kunst .
Vorsitzender : Haben Sie bei Ihren Kindern

kein Bedenken getragen , ihnen das Blatt in die Hand zu
gben , in dem das Wort Selbstbeflecker steht .

Sachverständiger : Nein, ich habe meine Kinder selbst
hierüber aufgeklärt.

Sachverständiger Romanschriftsteller Ganghofe r
kommt auf die Bemerkung des Vorsitzenden zurück , daß
sich die Sachverständigen durch ihre Zwischenbemerkung
in ein ungünstiges Licht gerückt hätten .

Der Vorsitzende bestreitet zuerst eine ähnliche Bemer¬
kung gemacht zu haben, als sie aber bestätigt wird, er¬
klärte er niit erhobener Stimme : Ich Hab « von dem , was
ich gesagt habe, nichts zurückzunehmcn. Die Sachverstän¬
digen haben den Angeklagten souffliert .

Ganghofer erzählt nun , welchen Eindruck das Flug¬
blatt auf einen einfachen Jäger gemacht habe. Der
Jäger habe sich über die Schneid Thomas gefreut und
dann aus seiner Jugenderinnerung ganz abscheuliche
Dinge über einen Pater erzählt mit dem Wunsche , auch
dies möchte veröffentlicht werden.

Auch die übrigen Sachverständigen bestreiten, daß
dem Flugblatt : Fort mit der Liebe irgend welcher un¬
züchtiger Charakter anhafte . Beim Lesen bekomme man
den Eindruck , daß es der Ausdruck des gerechten Zornes
sei , daß cs aus einem verletzten Sittlichkeitsgefühl her¬
vorgegangen sei.

In einer halbstündigen Rede begründete der Staats -
anwalt die Anklage . Mit beißendem Spott traten die
Verteidiger Justizrat B e r n st e i n und R .-A . H a u tz -
mann -Stuttgart den Ausführungen des Staatsanwalts
entgegen und verlangten von den Geschworenen , daß sic
die Schuldfrage verneinen .

Nach 14stündiger Verhandlung verneinten die
Geschworenen nach kurzer Beratung die Schuldfrage,
worauf Dr . Ludwig Thoma unter Ueberbürdung der
Kosten auf die Staatskasse freigesprochen wurde.
Dagegen erkannte daS Gericht auf Einziehung des Flug¬
blattes und Vernichtung der zur Herstellung bestimmten
Platten und Formen , da das Flugblatt seinem Gesamt¬
inhalt nach bei seiner großen Verbreitung auch Frauen
und Kindern zugänglich wäre , das moralische Sittlich¬
keitsgefühl verletze , somit objektiv als unzüchtig zu er¬
achten sei.

GtmrlrMMe ArdejtttbkMtzllnz.
Achtung , Holzbodeuleger . Bei der Firma

Taucher u. Manz in F e u e r b a ch bei Stuttgart sind
Differenzen ausgebrochrn. Zuzug vorläufig fernzuhalten.

In Würzburg ist die Zahl der Gewerkschaftsmit¬
glieder im letzten Jahr um 1000 gestiegen . Dem Ar¬
beitersekretär ist noch ein zweiter Sekretär in dem Ge -
noffc» Schäfer beigesellt worden.

Die Setzer und Drueker der Rheinisch- Westfälischen
Zeilung in Essen haben sämtlich gekündigt , weil ihrer
Organisation Schwierigkeiten gemacht werden ,

Ueder die Entwicklung der deutsche» Gewerk¬
schaften im Jahre 1905 schreibt daS Korrespondenz -
blatt u a . : Nach den z. Z . vorliegendenAbrechnungen von 38
Organisationen verzeichnen diese allein binnen Jahres¬
frist eine Zunahme von 90000 Mitgliedern. Dabei
sind indes gerade eine Reih« der größten und erfolg¬
reichsten Gewerkschaften unvertreten, da dieselben nur
Jahresabrechnungen veröffentliche ». . . . Unsere Gewerk¬
schaften können im verflossenen Jahre mit einem
Mitgliederzuwachs von 200 000 bis 250000
sehr wohl rechnen . Wenn sich diese Entwicklung im
laufenden Jahre im gleichen Verhältnis fortsetzt,
woran gar nicht zu zweifeln ist, so dürfte im zweiten
oder ^dritten Quartal die Zahl von 1 ‘/2 Mill .
Mitgliedern erreicht sein. Daß dieses Fazit eintritt ,
dafür sorgt nicht bloß das Unternehmertum mit seiner
Aussperrungstaktik, dje es allem Anschein nach auch
künftig trotz ihrer gegenteiligen Erfolge zur Anwendung
bringen wird, sondern auch die besseren organisatorischen
Einrichtungen und das Unterstützungswesen der Gewerk¬
schaften. die je länger , um so deuilichrr ihre günstigen
Wirkungen äußern.
. Zwei Dutzend Streikprozeffe wurden in der letzten
Woche in Berlin aus Anlaß deS Kampfes in der Elektro¬
industrie verhandelt, endeten aber durchweg auf Frei¬
sprechung , da «S sich nicht um Streikende, sondern um
Ausgesperrte handelte. Rur wegen Beleidigung setzte es
einige Geldstrafen ab .

Das Gewerkschaftskartell in Hamburg hat nach
Beratung in zwei Sitzungen beschlossen , daß alle ge¬
werkschaftlich organisierten Arbeiter der Partei¬
organisation beizutrrten und die Partei¬
presse zu lesen haben . Der Beschluß wird nun
in den Gewerkschaften dringend der Beachtung empfohlen .
— Auch anderwärts dringend zu empfehlen I

Kadilebe Obronik .
Pforzheim « Nachrichten.

die Tätigkeit des Bürgermeisteramts Kenntnis genom-
men : A - Bürgerliche Rechtspflege. 1 . Zahlbefehle wur¬
den erlassen 1807, BollstreckungSbefehle 702 , wider-
sprachen wurden Zahlungsbefehle 375. 2. Gemeinde¬
gerichtliche Prozesse, waren anhängig 1015, davon wur¬
den erledigt durch Entscheidung 756, Vergleich 20, zu¬
rückgezogen 131, für beruhend erklärt 97, auf 1906
übertragen 12. Der Streitwert betrug bis zu 10 Mk .
in 222 Fällen , über 10 Mk. bis zu 30 Mk . in 431 Fäl¬
len, über 30 Mk . bis 60 Mk . in 354 Fällen . Berufung
auf den ordentlichen Rechtsweg wurde angezeigt in 175
Fällen . 3. Griverbestreite waren anhängig 677 . Hier¬
von wurden erledigt durch Enffcheidung 188, Vergleich
365 , für beruhend erklärt bezw. zurückgezogen 121, auf
1906 übertragen 3. Der Streitwert betrug bis zu 20 Mk .
in 367 Fällen , über 20 Mk. bis 50 Mk. in 177 Fällen ,
über 50 Mk . bis 100 Mk. in 71 Fällen , über 100 Mk. in
ö^ Fällen . 4 . Kaufmarv' 8aerichtsklagen wurden erhoben
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torlie"«>-id « Merk , ein» GesundheitSlehre in kurzgefaßter,Dar -
ftettuna uub -- >. tarne Gebiet der Entwicklung und des Baues des

Körper« und seinen Berrichtungcn. sowie den Schutz gegen

ivjxflaft, uno wenn die
tiuyt *. , Ulten, so mögen fie a« bet

angesehenwerden, die ihrem Schreiber

rkannt wegen : 1 . Feldfrevel , Gemarkung Pforzheim
431, Gemaüung Brötzingen 288 ; 2. Oktroi- , Brülfen -
und Standgeld -Defraudation 51 ; 3. ungerechtfertigter
Schulversäumnisse 928.

C. Krankenversichcrungswesen. Beschwerden wurden
erhoben gegen die allgemeine Ortskrankenkaffe 35 ; die
vereinigten Jimuiigskrankenkaffcn 13 . Termine wurden
rbgehalten : a) nach förmlicher Klagcrhcbung beim Gc -
.neindcgericht 1582 , beim Gewcrbegcricht ( in 47 Sitz¬
ungen) 709 , beim KaufmaniiSgcricht ( in 17 Sitzungen)
49 ; d ) auf Ladung k. H . (Gerichtsschrciberei) 1646.

Hu9 der Partei .
Badischer Parteitag in Karlsruhe .

Die Parteigenossen, welche zum Parteitag delegiert
sind und Wohnung in Karlsruhe besorgt haben wollen ,
bitten wie, dem
Wohnnngsbnrea « des Parteitags Bolksfreund

Karlsruhe ,
möglichst bald Mitteilung zu machen.

DaS Lokalkomite«.

Bruchsal, 15. Jan . Abhaltung von Volks¬
vorlesungen . Es besteht bekanntlich in anderen
größeren Städten Badens und ganz Deutschlands schon
inige Jahre die Einrichtung , daß Professoren der Hoch¬

schulen oder sonstige geeignete Persönlichkeiten gegen ein
bescheidenes Eintrittsgeld gemeinverständliche Vorträge
halten , durch die das breitere Publikum bekannt gemacht
werden soll mit bemerkenswerten Fragen der Wissen¬
schaft und allgemeinen Kultur , über die sich zu unter¬
richten der großen Mehrheit unseres Volkes meist Zeit
und Gelegenheit fehkkk Nachdem nun , um einem solchen
Bedürfnis auch in hiesiger Stadt cntgegcnzukommen, vor
einigen Jahren von dem Gewerkschaftskartell Bruchsal
der leider nicht zur Ausführung gelangte Entschluß ge¬
faßt wurde, auch hier derartige Volksvorlesungcn ab¬
halten zu lassen , hat sich jetzt eine Anzahl hiesiger Herren
gefunden, die von sich aus , auf breiterer Grundlage
fußend, den Versuch zu einem solchen Unternehmen zu
machen bereit sind .

Die Herren Lehramtspraktikäiiten Dr . Karch , Reis ,
Thorbecke, Dr . Sevin , Wilz, hier, setzten sich zu dem
Zweck mit der hiesigen Stadtverwaltung und mit den
Leitern des Gewcrkschaftskartclls, des kathol . und Protest.
Arbeitervereins , des Gewerbevereins und der Handels¬
genossenschaft ins Benehmen, um deren Zustimmung und
Mitarbeit zu gewinnen zu dem Unternehmen , wie es
in einer Mittelstadt von der Größe Bruchsals in Baden
zurzeit noch nicht besteht .

Der Vorschlag fand freudige Aufnahme bei den oetr .
Vereinen und bereitwilliges Entgegenkommen von seiten
der städtischen Behörde. ES wurde die Aula der hiesigen
höheren Mädchenschule unentgeltlich zur Verfügung ge¬
stellt und so sollen denn jeweils an ztvei Abenden der
Woche in den Monaten Januar , Februar und März —
beginnend am nächsten Donnerstag , näheres wird noch
bekannt gegeben — gegen ein Eintrittsgeld von 10 Pf .
(zur Bestreitung der den Vortragenden erwachsenden
Ausgaben) solche gemeinverständliche Vorträge gehalten
werden, zu denen alle Kreise der hiesigen
Einwohnerschaft willkommen geheißen werden.

Es ist geplant , in einem Chklus von 2—4 Vorträgen
jeweils e i n Thema zu behandeln — die Themata wer¬
den in der heutigen Nummer im Inseratenteil veröffent¬
licht — und zwar so , daß e i n Vortragsabend der Woche
einem , der andere Abend einem anderen Chklus be¬
stimmt ist . Die Themata selbst werden, wie anderwärts ,
den verschiedensten Wissenszweigen entnommen sein : Der
Geschichte, Literatur , Naturwissenschaft, Sozialwirtschaft ,
Astronomie, Physik , Chemie , Geographie, und zwar wer¬
den ausschließlich Fragen besprochen , die den heutigen,
im praktischen Leben stehenden Mann näher berühren
und interessieren, über die jedermann zu seinem eigenen
Besten Bescheid wissen müßte . Sic sollen in ständiger
Bezugnahme auf die praktischen Bedürfnisse behandelt
und nur vom Standpunkt der Jetztzeit aus betrachtet
werden. Wir heißen dieses Unternehmen herzlich will¬
kommen und freuen uns , im Interesse der Hiesigen brei¬
teren Bevölkerung, daß sich hier in unserem höheren
Lehrstande, der ja an erster Stelle zu solchen Aufgaben
berufen ist, junge Kräfte fanden , die in selbstloser Ab¬
sicht ihr Wissen und ihre Arbeit in den Dienst der Allge¬
meinheit zu stellen gesonnen sind und wünschen dem
Unternehmen Glück und Dauer , daß cs nicht beim ein¬
maligen Versuch bleiben, sondern zur ständigen Insti¬
tution werden möge zur geistigen und sittlichen Hebung
der breitesten Schichten unserer Vaterstadt .

* Aus Offenburg geht unS in der Affäre Müller
eine dritte Einsendung zu, aus der wir folgendes wieder-
geben und alsdann sie im Volksfreuud als abgetan be¬
trachten . Es heißt darin u . a : Bezüglich der Behaup¬
tung M/s , er hätte den SchlosierG . nur auf Wunsch des
Vaters desselben behalten, weil der Vater vom Sohne
unterstützt wurde, sei bemerkt : Der Schlosser G. wollte
anderweitig in Stellung treten und hatte infolgedessen
gekündigt , worauf ihm Herr M zusprach , hier zu bleiben ;
außer einer Lohnzulage gab Herr M. dem jungen G
noch die Zusicherung , ihn auch den ganzen Winter über
beschäftigen zu wollen . Gelegentlich eines Zusammen¬
treffens mit deni Vater des G. wiederholte Herr M.
sein Versprechen , während er heute dieses nur bedingungs¬
weise gegeben haben will.

Was Herr M . nun über die Verwendbarkeit des G .
sagt, muß auch Stoff zum Nachdenken geben . Also der¬
selbe Schlosser , der im Sommer durch Versprechungen
und Lohnaufbesserungenzum Bleiben veranlaßt wurde,
sollte im Winter wenn die Arbeit momentan nachläßt,
beruflich zu wenig tüchtig sein ? DaS glaubt ja Herr
M. selbst nicht — übrigens müßte das rin sonderbarer
Meister sein, der beinahe ein halbes Jahr braucht , um
sich eine Meinung über die Leistungsfähigkeit seiner Ar¬
beiter bilden zu können.

WaS die Neberstunden anbelangt , so sei entgegen der
beschönigten Behauptung , daß erst in der Woche vor
Weihnachten solche verlangt worden wären, sestgestellt,
daß schon im ganzen Dezember über die Zeit gearbeitet
wurde. Und schließlich dürste Herr M . nicht allzulange
Zeit fern von den elterlichen Fleischtöpfen Offenburgs
geweilt haben, und damit entfällt auch das Recht, sich
als vielgereister Fachmann aufzuspielen. —

Soweit die Zuschrift . Wir knüpfen daran nur die
dringende Mahnung , sich genau zu informieren, ehe man
in ähnlichen Dingen den Bolksfreund in Anspruch
nimmt.

— Keine Erweiterung der Sonntags¬
ruhe . Der Deutschnationale Handlungsgehilfenverein
regt eine erweiterte Sonntagsruhe in den Verkaufsläden,
sowie völligen Schluß der Kontore an Sonn - und Feier¬
tagen an und empfiehlt, in den einzelnen Städten die
Sache durch OrtSstatut zu regeln. Der hiesige Kauf¬
männische Verein ist gegen eine weitere Verkürzung der
Verkaufszeit in unserer Stadt , solange diese Materie
nicht durch Reichsgesetz für alle Orte gleichmäßig geregelt
werdrn kann. Der Stadtrat schließt sich dieser Auf¬
fassung an.

16. Ja ».
Im Stadtrat wurde von folgender Uebersicht über

GemeindeLeitung.
Forchhcim , 14. Jan . Bei der am Samstag stattge¬

fundenen BürgerauSschußwahl der 1 . Klasse siegte die
Liste der vereinigten Gegner, Zentrum und National¬
liberale, mit 17— 18 Stinimen . Die von der sozialdemo¬
kratischen Parteileitung ausgestellte Liste erhielt 13—15
Stimmen . Von 37 Wahlberechtigten stimmten 33 ab.

Di» BürgerauSschußwahlrn sind nun zu Ende. Konnten
wir auch in der 1 . Klasse keine» Sieg erringen, so können
wir doch mit dem Gesamtresultat zufrieden sein, da unsere
Erwartungen noch übertroffen wurden. Es hätte nicht
viel gefehlt, so wäre uns auch der Sieg in der 1. Klaffe
beschieden worden , wenn alle Wahlberechtigten abge¬
stimmt hätten . Auch sei erwähnt , daß dieser Sieg , wel¬
chen wir durch diese Wahl errungen haben, nicht allein
durch unsere eigene Kraft, sondern im Verein mit der
demokratischen Partei errungen wurde. Wir verfügen
nunmehr durch diese Vereinigung im Bürgerausschuß,
welcher jetzt aus 60 Mitgliedern besteht , über 33 Man¬
date. Dazu kommt noch der von dieser Seite gewählte

emeinderat , welcher au« 6 Mitgliedern besteht,
sodaß wir auf dem Rathaus die absolute Mehr -

wir dringend ans Herz legen , sich ja keinen Illusion
hinzugebeu und zu denken, sie haben mit dieser
ihre Schuldigkeit getan und können ruhig Zusehen, ^
sich die Dinge jetzt entwickeln . Nein , Partcigenoffen, i
darf nicht sein , jetzt erst heißt eS auf dem Posten steh
und Wache halten über das , was wir errungen hazD
damit unser geschlagener Feind nicht wieder neue Kr' »
ansammeln kann , um unS in drei Jahren das Errunge «wieder zu entreißen. Wenn die Parteigenossen in dieffqSinne ihre Pflicht und Schuldigkeit tun , so können njin drei Jahren , wenn wir wieder BürgerauSschutzt ^ h
haben, ausrusen : Sieg auf der ganzen Linie.

Verfammlungsbembte .
Partei .

Leb . Rintheim , 12. Jan . Am Sonntag , den 7. d. z,
tagte hier die Schlußkonferenz des 40. badischen La^
tagswahlbczirks Karlsruhe -Land. Der Vorsitzende f
zunächst ein Bild über die Tätigkeit des Komitees
der verflossenen Landtagswahl und sprach den Genoss ,
des ganzen Bezirks seinen Dank aus für ihre Unis
stützung, die sie dem Komitee haben zuteil lvcrden lasieH
Darauf gab der Kassier den Kassenbericht bekannt, dad
betonend, daß die Opferftendigkeit der Genossen unse ^j
Bezirks, hauptsächlich der um Karlsruhe liegenden 0 ,
eine große gewesen sei. Nachdem der Schriftführer
Komitees einige Richtigstellungen gegeben und die Deh

Kassenbericht geprüftgierten den Kässenbericht geprüft und für richtig besunk
hatten, anerkannten sämtliche Delegierten die mühei
Tätigkeit des Komitees. Sie versprachen , auch in
fünft treu mitzuwirken für unsere gerechte Sache uv
dem Komitee jederzeit zur Verfügung zu stehen ,
auch der diesmalige Kampf noch zu keinem Völlen Sieq
geführt hat , so dürfen wir hoffen, daß ivir in Zukur
vollständig siegen werden.

Der Genosse Schäufele sprach dem Komitee und
Vertretern der einzelnen Orte seinen Dank aus für ik
Mitlvirknug bei der letzten Wahl. Hierauf schloß
Vorsitzende mit kurzem Schlußwort die Konferenz .

6 Ettlingen , 15. Jan . Unsere gestrige öffentltz
Versammlung in der Restauration Traut war sehr
besucht, Parteisekretär Eichhorn legte in über zweisff
digem Bortrage die volksschädigenden Steuerpläne
R ichSregieruiig dar und verstand eS meisterhaft, die
gebliche Gerechtigkeit in der Steuerabstufung zu charo
terisicrcn. Wir ivollen Haffen, daß durch diesen Bort«
mancher bis jetzt laue Vaiieigenoffe anfgerüttelt
zum Nachdenken angeregt Horden ist.

— Rastatt » 15. Jan . Am Sonntag fand hier {,
Gasthaus zum Ritter die gut besuchte Generalversann
limg des hiesigen sozialdemokratischen Wahlvereins
Genosse H , S u b k e erstattete in ausführlicher Weise
Jahresbericht , welcher zur Genüge bewies, daß wir aÄ
hier, wenn '

auch langsam , so
'

doch stetig vorwärl
schreiten.

Bei der Neuwahl deS Vorstandes sah sich Genos
Subke aus Gesundheitsrücksichten (er leidet an Neuralgie,)
Nervenkrankheit) veranlaßt , eine Wiederwahl abzulehoen ;
an seine Stelle wurde Genoste D. Meliert (Werde«
straße 34 , an welchen alle Korrespondenzen zu richte,
sind), mit großer Majorität gewählt. Als Kassier su»
girrt nach wie vor Genosse Krebs . Hierauf erstattete
Genosse A , Kling in eingehender Weise Bericht vo«
der Laudcskonserenz in Karlsruhe . Es wurde daraufhi «

-beschlossen, noch in diesem Monat zwecks Stellung vch
Anträgen zum Parteitag eine Versammlung abzuhaltee .

In das AgitationSkomitee für den 8. badischen Reichs
tagswaylkreis wurden die Genossen Rud. Füttere ,
in Niederbühl , Hugo Subke , Kanalstraße 15 und alt
Vertrauensmann Genosse Ad. Kling , Friedrichsstr. B
mit großer Majorität wiedergeivählt. Mit der Aufforde¬
rung, recht eifrig für den VolkSfrcund zu agitieren, schloß
der Vorsitzende die Versammlung.

Gewerkschaften .
Gemcindearbeiter . In unserer letzten General¬

versammlung wurde der Vorstand neugewählt. De»
früheren wurde der Dank der Vereinsmitglieder aueg»
sprochcn.

Keicbstag.
Berlin , 15. Jan .

(20. Sitzung.)
Zunächst wird der Niederlassungsvertrag zwischen dem

deutschen Reich und den Niederlanden , sowie der Vertrag
mit der Schweiz über die Errichtung deutscher Zollabfer¬
tigungsstellen in Basel erledigt.

Es folgt die I n te r p e l l a t i o n R o e r e n (Ztr^i
und Genossen betreffend die Entlassung des Landweh
offizicrs Fritz Feldhaus in Mülheim an der Ruhr mcgc
Unterlassung der Herausforderung zum Zweikamp, .

Abg . Roeren ( Ar . ) : Der vorliegende Fall hat übet
Mülheim hinaus peinliches Aufsehen erregt . Die Ei '
lassung sei mit so ungerechtfertigter , als das Ehrengeri
selbst anerkannte , daß Feldhaus ein durchaus angeschcncr
Mann sei , während der Beleidiger, ein Mediziner namens
Goebel, in einseitigen studentischen Begriffen befangen
sei . Feldhaus sei 40 Jahre alt , verheiratet , Vater von
sechs Kindern , wätsrend Goebel 1873 geboren und unver¬
heiratet sei . Der Brigadekommandeur wies den Ehren¬
rat an , Feldhaus in Schutz zu nehmen. Der Ehrenrü
war aber .militärischer als der Brigadekoininandeur uuV
erkannte auf Absprechung der Fähigkeit, dem Offizier-
stände weiter anzugehören. Darauf erfolgte die Ent¬
lassung mit schlichtem Abschied.

Kriegsminister v . Einem erinnert zunächst an bi1,
Kabinettsorder Kaiser Wilhelms I ., worin cs heißt, daß
er einen Offizier , der die Ehre seines Kameraden leicht-^
fertig verletze , ebensowenig in seinem Heere dulden
werde , wie einen Offizier , der seine Ehre nicht zu wahre »
wisse. Das gelte heute noch bei uns wie im französische»
und. im österreichischen Heere. Zweifellos erfolgte eint
Sühne nach dem bürgerlichen Strafgesetzbuch, aber sei¬
nem Erachten nach sei eine Sühne nicht erfolgt vo«
Standpunkt der verletzten Ehre . Was den Verstoß geg<
die göttlichen Gebote betreffe, so solle man de »
jenigen , der zum Duell schreitet , es überlassen )
wenn er ein gläubiger Christ sei, sich mit seine «
Gott selbst abzufinden . ( Unruhe. ) Die Bep
stöße gegen die Gesetze deS Staates werden bestmst-
(Lärm . ) Sodann verliest der Kriegsminister in Beant;
Wortung der Interpellation folgend« Erklärungde

'

Reichskanzlers :
„ Zum Austrag von Ehrenhändeln besteht bei unS W

Sitte des Zweikampfes in weiten Kreisen der gebildet «
Stände . Im OsfizierkorpS ist der Zweikampf wirft«
bekämpft worden durch die Verordnung vom 1. Jan «
1897. Eine weitere Abhifte könnte durch die gleichzei
Aenderung der gesetzlichen Bestimmungen erhofft wer!
Das ist aber nur möglich im Zusammenhang mit der i
Fortschreiten befindlichen Revision deS Strafgesetzbuck
So lange indes der Zweikampf als Mittel angesei
wird zur Wiederherstellung der verletzten Ehre , kann «
Offizierkorps nicht jemand in feine
Reihen dulden , der nicht bereit ist , gegebenenfak
für seine verletzte Ehre mit den Waffen ein
z u t r e t e n." (Lebhafte Unruhe.)

Abg . Baffermann (natl . ) : Die Anschauungen mein
Partei über die grundsätzliche Stellungnahme zum Du«
gehen auseinander . Wir verlangen eine Aenderun
des Strafgesetzbuches , welche der verletzte
Ehre mehr Schutz gewährt . Mit schärferen Strafen g«
gen das Duell wird das nicht au « der Welt geschah
solange das Gesetz nicht Mittel und Wege kennt,
leidigungen zu sühnen.

Abg . Bachem (Ztr . ) : Die Erklärungen de» Rei«
kanzlers und des KriegSministerS haben mich wie ei
Schlag ins Gesicht getroffen. ES ging mir eiSkal
über den Rücken, daß die Erklärung des ReichskanzK

direktem Widerspruch steht mit der königlichen
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•Aa Bebel ( Eoz . ) : Die Erklärung der Reichskanzler»
»« rat die Verletzung der Gesetze. Für unsere Verfamm -
iZLn am nächsten Sonntag bildet diese Erklärung einen

üglichen AgitationSstoss . Der ReichS -
müßte auf Grund de» 8 Uv de» Strafgesetz .

Luba -«geklagt werden, weil er öffentlich zum Unge-
ttrltm gegen die Gesetze auffordert . Die bürgerlichen
Meariffe von Ehre stehen in vollem Gegensatz zu denen

Offizierkorps . Derartige Widersprüche dürfen durch
- 2 Gesetze nicht noch begünstigt werden .
F ^

gbg . Träger ( freif . Bp . ) : Die Ueberraschung habe
Lik heutige Verhandlung gebracht , daß dem Beleidiger im
StSJfliniinifter ein Verteidiger entstand. Mit dem
il^ nffe der militärischen StandeSehre müsse man auf -

i

gbg. Stöcker ( Wirtfch. » er. ) : Der Verlauf des heu-
n« n Tage» fei f eh r u n b e f r i e d i g e n d. Die Presse
Ed e von der Sache einen noch schlimmeren Gebrauch
^ chen wie die Sozialdemokratie . Das Duell verstoße

^egen GotteS Gebote und müsse deshalb abgeschafft
^

KffegSminister v. Einem : Nicht durch schwere Strafen
« «rde man eine Sache au» der Welt schaffen, die nicht
, ur im Offizierkorps , sondern in weiten Kreisen des
« olkeS vorherrsche. Er lege Berwahrungdagegen
ein , daß der Reichskanzler durch seine
Erklärung Recht und Gesetz mit Füßen

etreten hzibe . Auch durch alle Bestrebungen der
^ «tiduell-Liga ziehe wie ein roter Faden die Ansicht;
penn man das Duell abschaffe, so müsse man ein Mittel
« nUett , die verletzte Ehre wiederherzustellen . Da » Duell
jmrde auch an allerhöchster Stelle mißbilligt . Alles ge¬
schehe , um es zu verhüten , aber unter den gegebenen
Verhältnissen fei e» nicht möglich, eS zu vermeiden .

Nächste Sitzung Dienstag , 1 Uhr. Tagesordnung :
Vierter Nachtragsetat für Südwestafrika , kleinere Vor¬
lagen.

Schwurgericht.
§ Karlsruhe . 16. Jan .

Körperverletzung
mit uachgefolgtem

Die Schwurgerichtssesfion für daS erste Quartal 1906
« ihm heute Vormittag 9 Uhr unter dem Vorsitze des
LandgerichtSdirettorS Dürr ihren Anfang. Vor Eintritt
in die Tagesordnurg gab der Vorsitzende den Geschworenen
Ne Wiche Belehrung über deren Rechte und Pflichten
hei Ausübung ihres Richteramtes. Darnach gelangte
ich» erster Fall die Auflage gegen den 31 Jahre alten

Obsthändler Wilhelm Krug
«uS Heidelberg wegen Körperverletzung mit nachgefolgtem
Tode zur Verhandlung . Die Anklagebehörde vertrat in
diesem Falle Neferendär Becker . Verteidigt wurde der
Angeklagte durch Rechtsanwalt Goldschmidt .

Dem Angeschuldigten Krug wurde zur Last gelegt ,
daß er am 16 . September hier vor dem Hauptbahnhofe
dem Kaufmann Eniil Fischer aus Untergrombach mit
einem Dolchinesser mehrere Stiche in den Kopf versetzte ,
durch die am 2k . September in Untergrombach der Tod
de» Fischer hervorgerufen wurde. Die Vorgänge , die
zur Erhebung der Anklage gegen Krug geführt haben,
find ziemlich einfacher Natur . Der Angeklagte ist schon
längere Zeit in Karlsruhe ansässig und betreibt den
Obsthandel teils aus eigene Rechnung, teils als Vertreter
^ »deiner Obsthändler. Sein Geschäft führte ihn öfter
«uswärts, so auch am 16. September , an welchen: Tage
er in der Pfalz war , um Obst einzukaufen. Auf der
Rückfahrt kam es im Eisenbahnwagen zwischen Krug
und einem anderen Lbsthäitdler wegen geschäftlichen
Angelegenheiten zu heftigen Auseinandersetzungen Krug
beschimpfte seinen Gegner , einen älteren Mann und gab
ihm schließlich mehrere Schläge ins Gesicht, lieber
dieses Verhalten des Krug waren die Mitreisenden sehr
aufgebracht und besonders der im Rebenkupee sitzende ,
hier wohnhafte Kaufmann Emil Fischer aus Untergrom¬
bach machte seiner Empörung in scharfen Worten Lust,
wobei er den Krug einen Lausbuben nannte . Fischer
veranlaßte schli ßlich , da die Streitereien kein Ende
aahmcn , den Schaffner , den Krug an der Station Mühl¬
burger Tor in einen anderen Wagen zu verweisen . Am
Hauptbahnhofe stieg Fi cher aus und verließ den Bahn¬
hof, ohne sich tveiter um Krug zu kümmern. Er
war kaum an dem Droschkenhalteplatz beim west¬
lichen Ausgange vorüber , als der Angeklagte,
der ihm unbemerkt gefolgt war , plötziich an
ihn heransprang und ihm mit einem Dolchmeffer
mehrere Stiche in den Kopf versetzte . Fischer erlitt da¬
durch erhebliche Verletzungen , die ihm im hiesigen
Krankeiihau e verbunden wurden. Fischer war einige
Tage bettlägerig , konnte dann aber wieder ausgehen ,
obgleich er sich noch nicht ganz Ivohl fühlte. Am
28. September begab sich Fischer nach Untergrombach,
Mt dort Am andern Tage an dem Michaelsfeste
»nd an einer Wallfahrt teilzunebmen . Er ' blieb
« dem Gasthaus zum Bahnhofe über Nacht.
Begen halb 2 Uhr morgens weckte Fischer, der sich
Park univohl fühlte , die Wirisleute und bat sie, nach
einem Arzt zu schicken . Man entsprach sofort seinem
Wunsche. Die ärztliche Hilfe kam jedoch zu spät, denn
als der Arzt eintraf , war Fischer bereits tot . Wie nach¬
her die Sektion ergab, batte der Verstorbene vier Ver¬
ätzungen an der Kopfhaut. Eine Wunde ging durch die
Echädeldecke und hatte eine Hirnhautentzündung hervor-
ierusen , welche den Tod des Fischer herbciführte.

Kostheater.
inGastspiel der Gesellschaft vom Thöütre de l 'Oeuvre

Paris mit Madame Suzanne Desprös .
Die französischen Gäste hatten für den gestrigen Abend

Wählt : Die rote Robe, Drama in vier Akten von Engen
« r i e u x. Als vor ungefähr fünf Jahren deutsche Büh -
«en dem geistreichen Franzosen die Tore öffneten , da
Impften die Zunft -Literaten die ehrenwerten Rasen ,
km Tendenzdrama und nicht einmal ein Kunst¬
werk. Pfui , Tendenz , das ist unkünstlerisch. Politik ,
Volkswirtschaft, Staat , Verfassung , Wahlrecht usto., sind

die in den Tiefen des Lebens Wandernden , wir
Muffen über den Parteien schweben, beileibe keine
Tendenz, die vertägt die Kunst nicht. Ich frage : ' Ist
»enn die Kunst wirklich tendenziös , kann sie tendenz-
" 3 fein ? O, ihr deutschen Poeten , Dichter und Dra¬
matiker gebt uns mehr Tendenz , wir schmachten bar¬
sch - Flüchtet euch nicht in das Reich der Phantasien

Träume , entnehmt eure Stoffe dem tausendfach pul-
ercndcn Leben der Gegenwart und ihr könnt frucht-

— wenn auch nicht talentvoller — sein wie Shake-
trotz feiner 36 Dramen . Dem literarischen Welt¬

es des Franzosen Zola hat eS nichts geschadet, daß
f1 sein Geistcsschwert für den Sieg der Gerechtigkeit
sin Trehsnsprozeß zog und die Ruffen Tolstoi und Gorki
Werden darum nicht minder geachtet, weil der eine von
^ uen in einem erschütternden Manifest die Greuel des
? ffsffch japanischen Krieges brandmarkte und der andere
mH mitten in den tosenden Strudel der revoluiionärctt
Bewegung stürzte.

Unterdessen suchen unsere Hauptmann , Sudermann
* lutti quanti nach mystischen, unverständlichen Stoffen ,
l“!» halten sich weit ab von dem großen Geisteskampf ,« n das Volk um seine Rechte und Freiheiten wagt . Sie
bno ja Künstler , unpolitisch, unparteiisch !

Unter solchen Umstättden kommen Werke wie : Die rote
Wove gerade recht . Geht doch von ihnen ein lebendiger
vtuch freier Kritik aus , der nicht Hali macht

' vor den
angeblich unantastbaren Einrichtungen des Staates ,
2*nen nur eines gilt : Die Wahrheit und das Recht ,
^ nn Brieux in seinem , Drama die Strebersticht und°kn Ehrgeiz itn Richterstandc

'an den Pranger stellt, Ivenn
von Satz von der mit verbundenen Attgen ihres Amtes"tuenden Göttin Themis an dem Spiegel der Wirk-

*?ar grausam karrikiert, wer könnte ihm ob sol-
?^n Beginnens mit demSchlagwort , das sei nnkünstlerisch,*rt kommen ?

Aber , so trösten sich unsere hochwohlweisen
,^?"arr und die politischeit Bierbankschwätzcr, IN

ja in Frankreich, dem toildcn Lande de« ^ ^ 1 ^

In der heutigen Hauptverhandlung gab der Ange¬
klagte die geschilderten Vorgänge im allgemeinen zu. Er
erklärte, daß er von Fischer, der sich in die Streitereien
im Eisenbahnwagen ohne jeden Anlaß eingemischt habe,
schwer .beleidigt worden sei. Fischer habe ihn Lausbub
geschimpft, ihn auch an der Weste gepackt und ihm diese
ausgeriffen . Er habe deshalb verlangt , daß bei der
Bahnpolizei in Karlsruhe ein Protokoll über die Vor -
kommniffe im Eisenbahnwagen ausgenommen werde . Da
Fischer aber sofort den Bahnhof verlaffen , sei er ihm
nachgegangen, um ihn zu veranlaflen , mit in daS Bureau
der Bahnpolizei zu gehen . Fischer habe daS nicht nur
abgelehnt , sondern seinen Schirm erhoben , um nach ihm
zu schlagen. Daraus habe er seinen Dolch auS der Tasche
genommen und mit demselben , ohne deffen Metallscheide
abzt

^
ehen, dem Fischer mehrere Schläge auf den Kopf

Im Widersvruch mit dieser Darstellung über das
Renkonire vor dem Hauptbahnhose standen die Aussagen
des Fischer, die dieser einige Tage nach dem 16. Sep¬
tember wiederholt den die Erhebungen führenden Schutz¬
leuten gemacht hat . Fischer gab an . daß er von Krug
von hinten angehalten und durch Mefferstiche verletzt
worden sei . Krug sei dann mit den Worteit davonge¬
sprungen : . DaS ist die Revanche für den Lausbub ! "
Diese Aussage fand ihre Bestätigung durch eine Aeußc -
rung des Angeklagten selbst, die dieser am 16. Septem¬
ber einem Obsthändler gegenüber , der Zeuge der Vor¬
kommnisse im Eisenbahnwagen gewesen , getan hat . Er
sagte zu jenem : . Ich

"bin ihm ( Fischer) noch nach, Hab'
ihn erwischt und ihm mit dem Knicker eins gegeben , daß
er geblutet hat wie eine Sau und auf dem Boden herum¬
fuhr I" Im übrigen wurden im Zeugenverhör die Tat¬
sachen bestätigt .

AuS dem Sachverständigengutachten war zu entneh¬
men , daß die Fischer zugesügten Verletzungen mit dem
Messer hervorgerufen worden sind und nicht mit der
Messerscheide, und daß der Tod des stark herzleidenden
Fischer infolge einer Lungenlähmung eintrat , die aus die
von den Kopfverletzungen herrührende Hirnhautentzütt -
dung zurückzuführen ist. An die Geschworenen waren
fünf Fragen zur Beantwortung gerichtet : 1 . Schuldfrage
wegen Körperverletzung ; 2 . Schuldsrage dahin gehend, ob
durch die Körperverletzung der Tod herbeigeführt wurde ;
3. Frage nach mildernden Umständen ; 4 . Schuldfrage
wegen Körperverletzung mittelst einer Waffe ; 6. Frage
nach milderndett Umständen .

Die Geschworenen konnten aus der heutigen Verhaitd -
lu« g die Ueberzeugung nicht gewinnen , daß durch die
Verletzung der Tod des Fischer herbeigeführt wurde . Sie
verneinten deshalb die Frage 2, bejahten aber die Fra¬
gen 1 und' 4 unter Versagung der mildernden Umstände .
Der Angeklagte wurde demgemäß zu

1 Jahr 9 Monaten Gefängnis ,
abzüglich 3 Monaten Uniersuchungshasi , verurteilt .

Hus der Reftdenz .
* Karlsruhe. 16. Jan.

Welcher Recht hat . . .
Zu einer Auseinandersetzung zivischen den Mit¬

gliedern des Vereins Deutscher Kanfleute und des
Deutsch-nationalen Handluitgsgehilfen - Verbands
kam es gestern Abend in einer Versammlung
(Schrempp's Brauerei ), die von dem erstgenannten
Verein einberufen war . Es sollte die tiefernste,
hochwichtige Frage enffchieden werden, welcher von
beiden Vereinen bei der Geburt des Achtuhr -Laden¬
schlusses in Karlsruhe Hebammendienste geleistet
habe . Der mit großer Heftigkeit geführten, mit
Hört 1 Hört !. Ah I Ah I und Oh I Oh !, Hände¬
klatschen, gelegentlich sogar mit Pfeifen unter¬
brochenen Debatte ist zkt entnehmen, daß der Streit
recht überflüssig ist. Beide Vereine habetr ihr
Möglichstes getan, das gewollte Ziel durch Bitten
und Besitche bei Prinzipalen und Beamten zu er¬
reichen . Sie haben beide bewiesen , wie man es
nicht zu rnachen habe, wenn man etwas Nacken
besitzt ; aber um eine Nasenlänge hat , wie ihm der
Gegner doch neidlos zugestehen sollte , der anti¬
semitische sich deutsch -national nennende Handlungs -
gehilfen -Verband den Verein der Deutschen Kauf¬
leute doch geschlagen : Es störte seine antisenri-
tische Ueberzeugung nicht, mit semitischen Prin¬
zipalen gemeinsam die Zirkel des gegnerischen
Vereins zu stören , nur weil es der Rellarne für
den eigenen Verband diente. Auf Reklante läuft
überhaupt das Verhalten beider sonst so ungleichen
Vereine hinaus . — Die Debatten wurden so erregt ,
daß von dem Einen und dem Anderen ein Person
liches Anemandergerathen befürchtet wurde.

Wenn die Vereiite wirklich den Interessen der
Handlungsgehilfen dienen wollten, dann würden
sie nicht zum Gaudium der Unternehmer im Handels -
geiverbe auseinander losschlagen , sondern ein ebenso
reiches wie fruchttragendes Feld ihrer Tätigkeit
finden , wenn sie beit Bahnen nachgehen wollten,
die der Referent, Herr Matheus , im ersten Teil
seines Vortrages sehr richtig gezeigt hat . Er Ivies
darauf hin, daß die weitaus größte Zahl der

skattdals und dcs Drcyfusprozesses , bei utis , gottlob ,
kommt -- — so etwas nicht vor ! ? !

Doch hören wir Briettx selbst. In den: Städtchen
Mauleon im südwestlichen Frankreich sitzi seit Jahren
der Staatsanwalt Vagret und harrt der Beförderung ;
in dem gottverlassenen Winkel der Erde passiert nichts ,
was ihn berühmt machen könnte. Zwar hat seine Frau
schon lange die rote Robe — das Amtskleid der höheren
Richter in Frankreich — gelaust ; sie deute's ihm auch
an, daß alle seine Freunde befördert worden seien ; er
sei eben zu „ gerecht " . Da wird in seinem Amtssprengel
der Mord eines 87 jährigen Greises bekannt. Vagret
kanit Ehre, Ruhut und — Befördernttg haben , trenn er
er den Mörder entdeckt . Aber alles vergeblich . Der
Greis kann von Zigennern ermordet worden sein , es
können aber auch Dorfinsassen gelvesen sein . Die Sache
reizt den als Lebemann und gewissenlosen Streber be¬
kannten Richter Monzon ; er eignet ' sich den „ Fall " an
und läßt den Bauern Etchepare verhaften , weil dieser im
Sclmldverhältnis zu dem Ermordeten gestanden . Meister¬
haft schildert Br '

eux die Vernehmung der Ehelrnte Etche¬
pare, wie sie , nnbekannt mit den gerichtstechnischen Aus¬
drücken, nicht klipp und klar ihre Unschuld bezw . ihr Alibi in
derfraglichen Nacht des Mords Nachweisen können und sich
in solck) e Widersprüche verwickeln, daß ihre „Schuld " un¬
zweifelhaft feststeht . Man muß es wissen, ivie es kommt ,
daß Beschuldigte „ gestehen" und sie bei der Verhandlung
kurzweg auf ihr Geständnis in der Doruntermchung ver¬
wiesen werden um die feine Beobachtung Brieux völlig
würdigen zu können . Man muß wissen, welch drohendes
Damoklesschwert für jeden Beschuldigten die Vorstrafen
sind und kann

'
sich in die Scelenpein von Etchepars Frau

hineinversetzcn, die als ganz junges Mädchen bei Ge¬
legenheit eines Liebesverhältnisses

'
sich einer Hehlerei

schuldig gen-acht haben soll und zu einem Monat Ge¬
fängnis verurteilt Ivordcn ist. Das alles hält ihr der
Untersuchungsrichter vor ; sie wird »ach einem heftigen
Auftritt mit Monzon als Mitlvisferi » verhaftet .

In der Verhandlung vor den Geschworenen scheint
die Verurteilung CtcheparS auf Grund der „Verarbeiten "

Mouzons sicher : Staatsanlvalt Vagret plaidiert auf
schuldig . Schließlich steigen aber doch berechtigte Zttieifet
in ihm ans , der Mensch siegt ; er läßt die Verhandlung
unterbrechen — und in dieser Zwischeupaiffe spielen sich
im Vorsoale des Gerichts Szenen ab, die einen furcht¬
baren Einblick in das Seelenleben der Richter getväüren ,
wenn eS sich um den Ted eines Menschen handelt .
Vagret hält kck;" eßlick> die Anklage nicht mehr anfrer

HattdlungSgehilfen heute an eine Existenz als selbst-
ständige Kaufleute nicht denkeri könne, vielmehr
Zeit ihres Lebens gleich den gewerblichen Arbeitern
genöttgt sei, die einzige Ware, die sie besitzen, ihre
Arbeitskraft, zu verkaufen und daß sie daher auch
nach den gleichen Grundsätzen tvie die Arbeiter auf
hinreichenden Schutz ihrer Gesundheit und ihrer
geistigen Bestrebungen, somit auch aus stetige Ver¬
kittung der Arbeitszeit bedacht sein müssen .

Bei diesem Puntte hört aber gewöhnlich der
Faden der Handlungsgehilfen- Organisationen auf.
Wenn sie ihn weiter spinnen, finden sie, daß von
einer Harnronie zwischen Kapital und Arbeit auch
im Handelsgewerbe keine Rede sei. daß den Ar¬
beitssklaven dieser Branche nur ihr Recht wird,
wenn sie eS sich erkäntpfen und ihre Fronten ledig¬
lich gegen die Unternehmerklasse kehren . Freilich
müssen dann die Gehilfen auch erst eimnal zur
Erkenntnis ihrer Klassen läge konnnen, eine
Erkenntnis, die, wie ersichtlich , weder in dem Hirsch-
Dunckerschen Verein, noch in dem antisemitischen
Verband, sondern , wie wir wissen, lediglich in dem
auf dem Boden der freien Gewerkschaften stehenden
HandlungSgehilfen-Verband gefördert wird .

Die Friseurgehilfen
haben sich hier dieser Tage eine Organisation ge¬
geben , die sich im Rahmen der inodernen Arbetter-
bewegwlg hält und dementsprechend auch für die
Besserstellung ihrer Mitglieder in wirtschaftlicher
Beziehung emtritt . Eine Zahlstelle des Verbandes
der Barbier - und Friseurgehilfeu ist in Karlsruhe
enfftanden und ihre Mitglieder ersuchen die Arbeiter,
ihnen bei der Durchführung ihrer Prinzipien in¬
sofern behilflich zu sein, als sie gelegentlich bei den
Friseurprinzipalen für die Berechtigung der Orga >
nisafion der Gehilfen eintretcn.

Die Ausstellung.
Mit der anfangs September hier geplanten gro¬

ßen landwirtschaftlichen und Gartenbau -Ausstellung
wird auch eine B i e n e n a u s st e l l u n g des
Badischen Landesbienenzuchtvereins verbunden und
für diesen Zweck seitens des Stadtrats das süd¬
östlich des Lauterberges gelegene Gelände (die Au-
äcker ) in Aussicht genonimen. Ferner wird der
landwirtschaftlichenAusstellung auch eine Kanin -
chenausstellitng angegliedert werden. Die großh.
Regierung hat die Stiftung der Preise für die land -
>virtschaftliche und für die Bienen -Ausstellung zu¬
gesagt . Die in der Gartenbaualtsstellung zu ver¬
gebenden Preise stiftet der Verein Badischer Han -
delsgärtncr . Die Ausstelluilgsbedingungell find
ilunmehr festgestellt und werden demnächst be¬
kannt gegeben werden. Im allgemeinen ist die
Ausstellung auf badische Aussteller beschränkt ; an
der Ausstellung von Maschinen rtnd Geräten sowie
an der Gartenbauausstellung können sich jedoch
Aussteller aus dem ganzen deutschen Reich beteili¬
gen .

Die großh. Eisenbahnverwaltitng wurde ersucht ,
zu genehmigen, daß beim Besuche der Ausstellung
die einfache nach Karlsruhe gelöste Fahr¬
karte bis nach Schluß der Ausstellung arich zur
freien Rückfahrt berechtigt , sofern die Fah'r -
karte in der Ausstellung abgestempelt wird . In
dem Ersuchen wird zltdem der Wunsch ansgespro -
chell, es möge die Generaldirektion der Badischen
Staatsbahnen mit den übrigen deutschen Eisen¬
bahnverwaltungen auch dahin ins Benehinen treten ,
daß die gleiche Vergünstigung auch auf den außer -
badischen Bahnen zugestanden wird . Mit der Aus -
stellitng soll eine Lotterie verbunden werden.

* Tie AuSschuhmitglieder de» sozialdemvkr. Vereins
werden gebeten , sich am Mittwoch Abend um 8 Uhr
vor der Mitgliederversammlung bei M ö h r l e i n pünkt¬
lich und vollzählig einzufinden .

* „ Ehrlich die Hälfte zurück !" Am 9. ds. Mts .
verlor eine Dame entiveder im Rathaus oder auf dem
Marktplatz ihr Handtäschchen mit 346 Mk ., die sie auf
der Sparkasse erhoben hatte. Am anderen Tage wurde
ihr das Täschchen mit dem halben Betrag niit dein Ver¬
merk : „Anbei ehrlich die Hälfte , zurück" wieder zuge¬
sandt. Aehnlich erging es einem Herrn, der sein Porte¬
monnaie mit 296 Mk . verlor , das von dem Finder nur
mit 200 Mk. auf dem Fundbureau abgegeben wurde .

* Zimmervrand . Sester ^ Vormittag zivischen 10
und 11 Uhr entstand in einem ' Anwesen in der
Bahnhosstraße dadurch ein Zimmerbraiid , daß ein 6 Jahre
alter , etwas beschränkter Knabe mit seinem jüngeren
Bruder mit Streichhölzern spielte , wobei ein im Zimmer
stehendes Bett Feuer fing und zum Teil verkohlte . Das
Feuer wurde von der Beivohnerin gelöscht. Der Schaden
beträgt etwa 70 Mk .

* Scheues Pferd . Gestern Vormittag ging das
Pferd eines Güterbestätters in der Amalienstraße , wo eS

Privatmann ein Disziplinarverfahren eingeleitet werden
sollte.

In der Verhandlung ist durch irgend einen Umstand
die Vorstrafe von Etchepares Frau bekannt geworden .
Etchepare hat, oblvohl er 10 Jahre mit ihr verheiratet
ist , nichts davon gewußt , der dumme Teufel glaubt nun
mit ihr nicht mehr zusammenleben zu können, der ver¬
stößt sie, nachdem ihm bereits Hans und Hof in der
Ztvischenzcit versteigert worden . Mit seinen Kindern
will er nach Amerika gehen. Die Trennung von ihren
Kindern versetzt die Frau in förmliche Raserei , sie fragt
kurzum , was das Gesetz ihr schulde , »achdem es ihr alles
genommen, worauf der beförderte Richter cynisch erklärt :
Das Gesetz schuldet Ihne » nichts ! Darauf stößt sie den
Richter mit einem Messer nieder.

Soweit Brieux. Mag sein, daß das Werk manche
dramatische Schwächen ausweist und hier und da der
realen Praxis in den Gerichtssälen nicht gerecht wird,
ich ivill nicht splilterrichtcn, das überlasse ich dazu be-
fäbigtereu ; im allgemeinen wirkt die Tendenz von Brieux
ni .cht ätifdringlich

'
und wir empfinden, daß er den höchsten

Problemen der Staatsraison nachspürt, wenn er fordert :
Gerechtigkeit um jeden Preis !

Das Drama erfuhr durch daS Ensemble von Madame
Despres eine tadellose Wiedergabe . Die Gäste bemühten
sich sichtlich , durch die feine Akzeittuierung ihrer Mutter¬
sprache sie dem deutschen Ohr verständlich zu machen.
Vor allein bot Madame D e s p r v s als Frau Ethepare
eine Leistung, die man gesehen haben muß, um sie völlig
toürdigen zu können . Das war eine ganz von den son«
stigeit Gepflogenheiten abweichende Auffassung der Rolle ,
aber darum und vielleicht gerade deshalb intereffant
zu verwlgen . Gleich vorzüglich bewährte sich ihr
Partner M a r e y , der die trotzige, unbeugsame Gestalt
des baskischen Bauern in eindringlichen Strichen zeichnete.
Zn nennen sind noch die Herren Zeller als Monzon
und S a i l l a r d als Bapret , die ans dein Rahmen der
Vorstellung hcraustraten . Das Hans war sehr schwach
besü .ff , die Gäste ernteten großen Beifall . W —n.

* Lpielplan des großherzoglicheu Hoftheaters.
Dienstag , 16. Jan . A . Hoffmanus Erzäh¬
lungen . Phantastische Oper in 3 Akten , einem Vor - und
Nnch ' piel mit Benützmtg der E. Th . A . Hoffmannschen
Novellen' von Jules Barbier . Musik von I . Off^ nbach .
Anfang 7 Uhr , Ende balü 10 Uhr.

mit dem Fuhrwerk stund, plötzlich durch und rannte bi»
zum Ludwigsplatz , wo ' eS aufgehalten werden konnte,
ohne Schaden angerichtet zu haben.

Äus dem Reicbe.
g . Halle » 13. Jan . Ein 16 jähriger Raub¬

mörder stand heute in der Person des Kaufmanns »
lehrlingS Rudolf Stock von Delitzsch vor der Straf¬
kammer. Der junge Mensch ist durch Lesen von Schauer¬
und Schundromanen auf die Bahn des Verbrechens ge¬
kommen. Er verleitete im November v. I . feinen Freund,
den 18jährigen Zahniechnikerlehrling Albrecht , daß dieser
seinem Vater 600 Mk. entwendete. Dann lockte er den
Ahnungslosen — beide hatten sich im Jüng¬
lingsverein kennen gelernt — an einen ein¬
samen Ort , erschlug ihn dort mit einem eigens zu der
Tat gekauften Beile und raubte ihn aus . Dann ging er
nach Hause , legte sich zu Bett und schlief , als wenn
nichts passiert wäre . Der geladene Sachverständige be-
zeichnete den Jungen als moralisch schwachsinnig. Da »
Gericht verurteilte ihn zu 14 Jahre « Gefängnis .

Plauen t. B .» 13. Jan. Ein Schildbürger -
st ü ck. Tie be — kannte englische Arbeiterdeputation kam
auch hierher und war im Hotel Kaiserhof abgestiegen.
Der sonst gelviß nicht arbeiterfreundliche Bogtl . Anz.
hatte davon Notiz genommen , damit aber arg ins Fetb»
näpfchen getreten. DaS Blatt berichtet :

„ Ganz entrüstet ist Herr Eisenreich im Hotel Kaiser¬
hof, hier, darüber, daß der Vogtl . Anzeiger die eng-
lischen Herren, die in seinem Hotel abgestiegen waren ,
als Arbeiter bezeichnet hat. Sein Hotel sei,
so erklärte uns Herr Eiseitreich , keine Herberge ,
in der Arbeiter ab st eigen . Die englischen
Herren seien Delegierte gewesen. Dadurch, daß der
Vogtl . Anzeiger fie als Arbeiter bezeichnet
habe , werde seinHotelschwer geschädigt ,
und er müsse deshalb fein Recht anderiveit suchen. Wir
geben von der Ansicht , die Herr Eisenreich uns gegen¬
über in nicht gerade höflicher Form zum Ausdruck ge¬
bracht hat, unfern Lesern Kenntnis , verzichten unsrer¬
seits aber auf jede weitere Bemerkung. Zur Sach «
selbst sei nur noch festgestellt, daß die englische Abord¬
nung tatsächlich aus sechs Arbeitern besteht, die, wie
schon erivähnt , auf Veranlassung einiger Firmen in
Gainsborough (Lincolnshire) eine Studienreise nach
Deutschland unternommen haben. " —

Dieser Ztvischenfall illustriert ja das Selbstbewutzt -
sein eines sächsischen Hotelbesitzers allerliebst , noch mehr
aber das Mastbürgertum , vor dem er Angst hat.
Posen, 13. Jan. Zum Tode verurteilt wur¬

den durch das Kriegsgericht die Musketiere Rossinski und
Geppert von Ostrowo . Sie hatten zwei Äckerslente,
Vater und Sohn Glasta , auf der Landstraße überfallen
und beraubt , wobei Glasta Vater toi blieb.

Die Revolution in Rußland .
In Polen

wurden hunderte von Gemeindevorstehern, Ge-
meindebeamten und Bauern ivegen Polonisieritng
der Genieindeverivaltung verhaftet.

DaS Fest der Wafferweihe.
an welchem im vorigen Jahr der K a r t ä t s ch e n -
schuß gegen das Winterpalais fiel, wird in diesem
Jahre (19. Januar ) in Zarskojeselo stattfinden.

Durch Todcsandrohung
zwangen Bauern und Genieindevorstand in Czer-
leny (Bessarabien) Juden zur Auswan¬
derung . Die Zahl der jüdischen Flüchtlinge aus
Bessarabien ist sehr groß ; sie begeben sich meist
nach der Bukowina. ^_ _

Letzte poft .
Die Ehe

der Prinzessiit Luise von Koburg ist gestern vom
Landgericht Gotha geschieden worden . Die Parteien
haben auf Schuldsrage und Rechtsmittel verzichtet .

Die Marokkokonferenz
nimmt heute Nachmittag ihren Anfang. Die
Delegierten sind zum größten Teil bereits in
Algeciras eingetroffen.

Die englischen Wahle «.
BiL gefteri » Abend waren gewählt : 78 Liberale,

1» Arbeiterparteiler , 24 Konfervattve, 18 Iren
(davon 3 Liberale) . Auch der Ministerpräsident
Campbell Bannerinan (Lib .) ist geivählt.

Szegedin , 15. Jan . Anläßlich der Eidesleisttmg
des Obergespans NaZy bewarf die demonstrierende
Volksmenge die Gendarmen mit Steinen , worauf
diese die Schußwaffen gebrauchten . Fünf Personew
wurden verivundet.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : A . W e i ß-
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch»
druckerei und Verlag des Volkssreund , Geck u . Ci«;
Sämtliche in Karlsruhe .
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^Luch j Polizei, daß sie in

r .e t r-
At

Reiches gehört ? " — „O ja . Sie ist bei Philipp Re . lam
erschienen und kostet zwanzig Pfennig . " — „ So ? Was
wissen Sie mir von Artikel elf der Verfassung zu sagen ?"

. Artikel elf ? Artikel elf ?" — . Ja . Artikel elf . " — « Die
Koiserliche Standarte enthält im gelben Grunde daS
Eiserne Kreuz. Bei Trauerfällen geht fie auf Halbmast ."
— « Hm . Ich ivill Ihnen entgegenlomnien . Neulich sagte
der deutsche Kaiser, er habe allein über Krieg und Frieden
zu entscheiden. Steht nicht in Artikel elf, daß die Zu¬
stimmung des Bnndesrates erforderlich ist ? " — „ Ent¬
schuldigen, Herr Professor, die Rechte des Bundesrates
haben wir nicht mehr lernen müssen ."

S i t t l i ch k e i t s a p o st e l . „Wie steht
's jetzt mit der Sitt¬

lichkeit in Deutschland, liebe Frau Pastor ?" — „ Aber ich
bitte Sie , bestes Fräulein , wie können Sie mich darum
fragen ! Mein Mann beschäftigt fich ja nur mit der litt»
sittlichkett."

Im Juristenverein sollte ein kleines Theaterstück zur
Aufführung gebracht werden ; ein eben' ernannter Re¬
ferendar wurde gebeten, darin die Rolle eines Kammer¬
dieners zu übernehmen. „Hm — meinte er bedenklich,
„ mit meiner Stellung als Referendar würde ich

's ja zur
Rot vereinbaren können . Aber — aber ich bin doch auch
Reserveoffizier !"

*

Das sechsjährige Söhnchen eines Ghmnasialprofeffors
stand im Hofe und pfiff. Plötzlich öffnete sich droben ein
Fenster , da » finstere Gesicht des Vaters erschien , und
eine strenge Stimme rief : » Fritz ! Nicht pfeifen I
Denken !" ft

Eine treue Dienerin . „Siechst, Schorschl, dös
Hab' i alles von meiner Herrschaft kriegt zum Christkindl
für meine treuen Dienste , und sünfundachtzig Mark macht
's Schmiergeld aus . Ivo mir unsere Lieferanten geb 'n
hab 'n , aa für meine treuen Dienste !"

Eingegaugcnc Bücher nnd Zeitschriften.
Rene Zeit . DaS neueste (16 .) Heft enthält u . a. :

Zum 22 . Januar . — Die Ursachen des Gottesglaubens .
— Ein Unternehmer für den Achtstundentag. - Ktinst
und Kapitalismus .

Südd . Postillon . Nr. 2 ^ Aus unserem Gothastchen
Kalender ' Liebermann von O -nberg, so betitelt sich
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" vorher ginge .̂ ^ ö
Ute zu machen ist , geht er und

r *



Inventur - Ausverkauf
vom 16. bis 26 . ds . Mts .

Grosse ? reisermässigimg
auf sämtliche Konfektion ,

Margarethe Dung
Kaiserstr. 86 Spezialgeschäft für

“
- u . Kinder-Mäntelzwischen Lamm- und Ritter*

strasse . —--

Keine Augwahlsendungen . 198 Verkauf nur gegen bar .

6 .
Wen K ach | olger

Inh . 8. Michel - Bösen

Inventur- Räumungsverkauf
nur Waren von letzter Frühjahrs - und Winter -Saison .

Grosser Serienverkauf
sämtlicher Artikel in

Damen - 1 Mädchenkonfektion

und Putz
meines noch reich sortierten Lagers vom einfachsten bis elegantesten Genre

fast zur Hälfte der bisherigenfr eise .
Ruf Waren, welche dem Serieu -Verhanfe nicht unterliegen , gewähre

25 bis 40 Prozent Rabatt
.
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Persönlicher Besuch unbedingt lohnend.

Beachten Sie die Preise in meiner Auslage .
Die zum Verkauf gelangenden Serien sind mit Nummern und Preis genau bezeichnet

in der I . und II . Etage ausgestellt .
. . .jfasehlaö .
^ «melnen ®^ V6 fStGll &P SICll= — - - ■» ^ . . . • *

' Nlr
' der Gein?" ^ «>. dem Staat zum Heue.. oer

. Zeitschrift für klimatische Km—

borlieaende Werk, rin» Gesundheitslehrt in kurzgefaßter Dar .

p -Mng
' Ä M -7 ^ nz. ä ^ . t der Enftoicklung und de,̂ Baue» de-

..u nter« und seinen Verrichtungen, sowie den Schutz gegen

^ \ i£ >_
) s , dy ^ -E -

; . ^yast, «Mo Ivrnn di« vo^ ,t eir
rruu» . . ^

'
ten . so mögen sie als der- Gv . ..

angesehen werden, die ihrem Schreiber . ^

'
.

"
. llrrein Jlforilicii

Mittwoch den 17 . Januar , abends halb S Uhr , im „ Tivol

Taseftordnung :
1. Stellungnahme zum Parteitag .
2, Wahl der Delegierten.
Zahlreichen Besuch ermattet

Der Vorstand.

GemrKschastmrDmsatiiiiik« Psorshriws.
5 . Vortragsabend

im Rathannsaale am Dienstag , 16 . Januar , abends 8 1/« Uh
Thema :

„Geisteskrankheiten n. ihre soziale Sedentnn;
Referent : Herr l >r . Thoma -glltnait .

GksiWkttm „Frrundslhlifl
" Kkibtiri.

Am Mittwoch den 17 . Jannar , abends halb 0 Uhr , findet
Vereinslokal ( . Storchen"

) unsere t

Geneealversammlnni
Tagesordnung :

1. Verlesen des Protokolls.
3. Kassen- und Geschäftsbericht .
3 . Wahl des 1 . Vorsitzenden , Schriftführers , Bibliothekars und zw

Revisoren.
4 . Sänger -Ausflug.
8. Sonstige Vereinsangelegenheiten.
Um vollzähliges und pünktliches Erscheinen ersucht

Der lfoi *9tand .
Meiner geehrten Kundschaft zur Nachricht , daß fich di^

Jahr mein

8pe2lsl-A!ssken-8esekA|
Kaiserstrasne 38 , neben dem Elefanten ,

befindet . Mache der verebrl. Arbeiterschaft bekannt, daß ich .
kommenden BolkSball sämtliche Kostüine zu herabgesetzt
Preisen verleihe.

W. Wolf,
Karlsruher verejmgte

Arhkjtttvmjue.
Die Vorstände der am Maskenball

beteiligten Korporationen soivie die
zur Mitarb it bestimmten Personen
werden Hierdurch zu einer am
Donnerstag de» 18 . Januar ,
abends Halb 0 Uhr , im „ Auer¬
hahn " stattfindrnden 201 .2

Besprechung
eingeladen

Das Ballkomitee .

kleinste , sorttert ,
die 4-Ltt .-Dose 3 . 50 ,

Pfund offen 60
große

die 3-Ltr..Dose 00 ^

per Stück

Salz-Gurken
Stück 3 ^

extragrotze Stück 5 ^
empfehlen

G . m . b . H .
n fc *w bekannten Per

empfehlen

& Co.
CI. iu . b . H .

in den bekannten Ber -
kanfsstelle « .

188 .2

« NS,
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vierte
« Pf,

Unk
812 «

Die in
aria
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«chürger
sich verpfl -

seiner ,,Di
Sozialdem

du so k
wie ihre S

Um wn
«Aufreg' M ^ nächj

zumal der
" Srnntag e

Mitgliederversammlung^

ar nicht e
ihr zu

P Di - St
^ geordnete»'

en. Daß
neS Fest

sthen Drei
dieser Stil
diesem Ka
nach den V

^ gestellt .
Den N

Landrat AI
beratmig , '

. Im N,
ernstes Wo

' der Soz
E volution in

. der Kamm
Patriot frc
kann . (Sei

Frisch eitzgktrsffk « :

Siifitiiiriilinöf
Stück S Pfg.

Iw« Sprotten
Pfund 80 Pfg.

der seinen
Achtung vo
wa« ihm hc

hm uh
Regi

(Sehr richi
^ dir bestehe «

^ beweist , da
lingnis
riercler

iKark Kaui
b8.) 3
sei«, übe

reiten ,
eit, s

£n , das
i andere
kniffe

ES ist !
diese (
Besele«

en Zw,
Wscht :

»gen un
hterstan !

t Aechdruck ,
schreibe ich
D jetzt Hab

^ ««greifen ,
fair erwogl
ich durchau

streng ,
gut wie ich
Hand der
Riffen, daß
erkläre, das
dmg hin t
gegenüberi

, 4ch kann I

Mverleht wir
Im m last
t Das P ,

kl>ßen, daß

[
*»g-wendei
vich^ legt t
«Mußt w

dieser
>en wer
Und die

Präs !
hatte
lenz »

i e d b e

Mdtt-Sttslchttllll.
Vom 18 .— 10 . d . M ., jewetÄ ^ ">8 nicht

nachmittags 2 Uhr anfangend,
werde » die über 6 Monate verfallenes
Fahrnispfänder bis zu Sit . A
Rr . 10 000 in unserem SJW
steigerungslokal (im Rathaus ) öffenst
lich und gegen Barzahlung wie
folgt versteigert :
Mittwochr Gold- und Eilbergegen « e 'n f

■“ ^ »grammstände , Uhren.
Donnerstag ; Betten, Schuh«, Stil

fel, Uhren.
Krettag : Ellenware«, Kleider, Uh

An obigen SteigerungStagen
die Pfandleihkaffe nur vormitta,
von 8—12 Uhr geöffnet .

Karlsruhe den 10. Januar 1906.
StSdt . Spar - und Pfandleihkaff «

Verwaltung .
Am»

* 'gen «
v « rold .
^ htrefor,
Wan durch

Etrafg^
de», aber ,
Eechrn wer

an bi
Uüsfig rrsc

Aber ül

es
- ähnii
sozialis
folgen !
Fiasko

« un a«
Justiz ,
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